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Anzeiger für Stadt und Land 


inenpreiß die 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und 
ee, Veönangeas bels, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Aus gabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und 
a n . Feſttage. — Bez is für 2 
| — ge frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., — 1 — 
die R 5 und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 60 Pf., durch } 
oſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mt Einzel» 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. ; r 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. ( 9 elle) 
ru, ie t 9 en . Auguft 191 J. Verantwortlich für die Schriſtleiting: Helnr. Wartmann in Thorn. 


Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 

ı die Schriſtleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 

Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld für die Rücksendung beigefügt iſt. 


—— 


Nr. 180. 


32. Jahrg. 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern aı 
können nicht berückſichtigt werden. 


Die Neider deutſcher Größe und Macht 
haben ihr Ziel erreicht. Der Krieg zwiſchen 
den beiden Mächtegruppen der europäiſchen 
Staatenfamilie iſt ſo gut wie unvermeidlich 
geworden, ein Krieg, wie ihn die Erde und die 
Menſchheit noch nicht geſehen haben. Deutſchland 
iſt unſchuldig an dem Gut und Blut, das dieſer 
Krieg koſten wird. Bis zum letzten Augenblick 
hat die deutſche Regierung alles aufgeboten, um 
den Ausbruch eines Weltbrandes zu verhüten. 
Bis zur äußerſten Grenze wohlmeinenden und 
vertrauensvollen Entgegenkommens war der 
deutſche Kaiſer gegangen, um in unmittelbaren 
Meinungsaustauſch mit dem Zaren das dro 
hende Unheil zu wenden. In ſeinem letzten 
Telegramm an den Zaren konnte der Kaiſer 
angeſichts der Bereitwilligkeit, mit der er ſich 
die Durchführung ſeiner auf Bitten des Zaren 
übernommenen Vermittlerrolle hatte angelegen 
ſein laſſen, mit Fug und Recht ſagen: „Er ſei 
mit ſeinen Bemühungen um die Erhaltung des 
Weltfriedens bis an die äußerſte Grenze des 
Möglichen gegangen, nicht er trage die Verant 
wortung für das Unheil, das jetzt der Welt 
drohe. Er habe die Freundſchaft für den 
Zaren und das ruſſiſche Reich ſtets treu gehat- 
ten. Der Friede Europas könne noch jetzt erhal 
ten werden, wenn Rußland aufhöre. Deutſchland 
und Sſterreichllüngarn zu bedrohen.“ 

Aber die unerhörte, geradezu unglaubliche 
und unfaßliche Tatſache ſteht feſt, daß, während 
die deutſche Regierung auf Erſuchen Rußland 
vermittelte, Rußland ſeine geſamten Streit 
kräfte mobil machte und damit die Sicherheit 
des Landes bedrohte, das ihm durch ein Jahr⸗ 
hundert hindurch in einem freundnachbarlichem 
Treuverhältnis verbunden war. Vergeſſen iſt 
jenſeits der Weichſel die preußiſch⸗ruſſiſche Waf 
fenbrüderſchaft der Freiheitskriege, vergeſſen 
die wohlwollende Neutralität, die Deutſchland 
im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege beobachtet hat, 
vergeſſen das Kaiſerwort „Rußlands Trauer — 
Deutſchlands Trauer“, vergeſſen die Hundert: 
jährige Freundſchaft, die dem Fürſten Bismard 
als wertvolles Unterpfand des Weltfriedens 
unabläſſig am Herzen lag, deren Pflege Kaiſer 
Wilhelm J noch wenige Stunden vor ſeinem 
Tode ſeinem Enkel anempfahl, demſelben, der 
jetzt zum Schwerte greifen muß, um ruſiiſche 
Überhebung und Händelſucht in die Schranken 
zu weiſen. 

Das Vertrauen des deutſchen Kaiſers iſt 
ſchmählich getäuſcht worden. Während, obwohl 
bereits ſeit fünf Tagen, ſeit dem 26. Juli, zu 
verläſſige Meldungen über ruſſiſche Rüſtungen 
vorlagen, Deutſchland abwartend Gewehr bei 
Fuß ſtand, wurde in Rußland entgegen den 
beſtimmten Verſicherungen des ruſſiſchen Kriegs 
miniſters und des ruſſiſchen Generalſtabschefs an 
unſeren Militärattachee in Petersburg, die 
Mobilmachung mit größter Beſchleunigung fort 
geſetzt. Schnöde mißbraucht hat der Zar das 
Vertrauen des deutſchen Kaijers, um nur Zeit 
zu gewinnen und deſto beſſer über Deutſchland 
herfallen zu können. Ebenſo insgeheim hat 
Frankreich ſeine Kriegsvorbereitungen betrie⸗ 
ben. In Frankreich glaubt man die Stunde 
gekommen, auf die man 43 Jahre gewartet hat, 
die Stunde der Revanche und der Zurückziehung 
Elſaß⸗Lothringens. Wiederum heißt es für 
uns: Furchtbar dräuet der Erbfeind. 

Einer gewaltigen übermacht, wenn auch 
geſtützt und im Vertrauen auf ſeine treuen 
Verbündeten, hat Deutſchland ſich zu erwehren 
nach zwei oder gar drei Fronten muß es den 
Kampf aufnehmen. Aber unvergeſſen iſt das 
in drohend⸗ernſter Stunde geprägte Wort de⸗ 
eiſernen Kanzlers: „Wir Deutſche fürchten 
Gott und ſonſt nichts auf der Welt!“ Diejes 
Wort zugleich demütig und tapfer, klingt und 
ſchwingt heute in allen Herzen, ihm entjtränt 
die gehaltene Kraft, die feſte Stiegeszuverſicht, 
der unſer tapferes Wer zur Erfüllung ſeiner 
ſchweren Aufgabe bedarf. Das Vertrauen des 
Kaiſers, daß wir das uns in die Hand gezwun- 


Der Kriegsausbruch. 


werden, daß wir es mit Ehren wieder in die 
Scheide ſtecken können, wird gewiß nicht zu 
Schanden werden. 

Hinter dem Heere ſteht das ganze Volk, über 
alle Unterſchiede von Rang und Stand, über 
alles Barteiv und Berufsweſen hinweg geeint, 
zuſammen geſchmiedet und verkettet durch die 
Liebe zum Vaterlande, die in dem Bewußtſein 
wurzelt, daß Deutſchland auf Erden nicht 
ſeinesgleichen hat und frei und ſtark bleiben 
muß. die Aufgaben menſchlicher Arbeit und 
Größe zu erfüllen, für die die Vorſehung es 
auserſehen hat. Das erhebt die Herzen unſeres 
Volkes, das begeiſtert zu den größten und 
ſchwerſten Opfern, das läßt alles andere zwecklos 
und wertlos erſcheinen neben dem einen: Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes und Wahrung unſe 
rer Ehre! Die Welt ſoll erfahren, was es heißt, 
Deutſchland anzugreifen, der furor teutonicus, 
vor dem noch ſtets die Macht unſerer Gegner zu 
ſchanden geworden iſt, wird auch diesmal ſeine 
Schuldigkeit tun. 


gene Schwert mit Gottes Hilfe ſo el 


* 


* 
Am Sonnabend iſt durch einen Erlaß des 
Kaiſers die 
allgemeine Mobilmachung des deutſchen Heeres 
und der Flotte 
angeordnet worden. Der geſtrige Sonntag war be⸗ 
reits der erſte Mobilmachungstag. 

In der am Freitag von der deutſchen Regierung 
an Rußland gerichteten Note war die Forderung 
geſtellt worden, daß die ruſſiſche Regierung ihre 
kriegeriſchen Maßnahmen einſtellen und binnen 12 
Stunden eine bindende Erklärung in dieſem Sinne 
abgebe. Dieſe Erklärung iſt nicht erfolgt, es iſt 
überhaupt keine Antwort auf unſer Begehren erteilt 
worden. 

An die Regierung der franzöſiſchen Republik hat 
Deutſchland die korrekte Anfrage gerichtet, wie ſie 
ſich im Falle eines ruſſiſch-deutſchen Krieges ver⸗ 
halten würde. Die Friſt für die Antwort Frank⸗ 
reichs war um einige Stunden weiter bemeſſen, als 
die für die Erklärung Rußlands. Aber auch Frank⸗ 
reich hat nicht geantwortet. Sonach war die Mobil⸗ 
machung, die der ruſſiſchen Regierung angedroht 
worden war für den Fall, daß ſie nicht oder nicht 
befriedigend antworten würde, zur Notwendigkeit 
geworden. 

Der Mobilmachungsbefehl des Kaiſers 

hat folgenden Wortlaut: 

Ich beſtimme hiermit: 

Das deutſche Heer und die kaiſerliche Marine 
ſind nach Maßgabe des Mobilmachungsplans für 
das deutſche Heer und die kaiſerliche Marine 

kriegsbereit aufzuſtellen. 

Der 2. Auguſt 1914 wird als erſter Mobil⸗ 
machungstag feſtgeſetzt. 

Berlin, den 1. Auguſt 1914. 

Wilhelm 1. R. 
von Bethmann Hollweg. 
* 4 * 
Aufruf des Landſturms. 

Auch der Landſturm iſt aufgerufen worden. Der 
Kaiſer hat folgende Verordnung erlaſſen: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher 

Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen auf Grund des Artikel II 8 25 des 
Geſetzes, betreffend Anderungen der Wehrpflicht, 
vom 11. Februar 1888 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 11) 
im Namen des Reichs, was folgt: 

In den Bezirken des 1., 2., 5., 6., 8., 9., 10., 

14., 15., 16., 17., 18., 20., und 21. Armeekorps ijt 

nach näherer Anordnung der zuſtändigen kom⸗ 

mandierenden Generale der Landſturm aufzu⸗ 
rufen. 

Gegenwärtige Verordnung tritt am Tage 

ihrer Verkündigung in Kraft. 

Urkundlich unter unſerer höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen In⸗ 
ſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 1. Auguſt 1914. 
(L. S.) Wilhelm l. R. 

von Bethmann Hollweg. 


* * 
* 


Tauſenden von Menſchen angefüllt, die bis dicht an 
das Schloß heranſtanden. Die Menge ſang patrioti⸗ 
ſche Lieder, auch „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“, 
und rief immer wieder: Wir wollen unſern Kaiſer 
ſehen. Alsdann erſchien an dem großen Fenſter der | beabſichtigt, wie die „Landeszeitung“ erfährt, ſich 
erſten Etage über Portal 4 der K d 

form der Königsjäger zu Pferde, die Kaiſerin und ſchließen. 

Herren und Damen des Gefolges. Der Kaiſer hielt 
eine Anſprache und ſagte ungefähr folgendes: 


wieſen werde. Wenn es zum Kampfe komme, höre 
jede Partei auf. Wir ſeien nur noch deutſche Brü⸗ 
der. In Friedenszeiten habe ihn ja wohl die eine 
oder die andere Partei angegriffen, das verzeihe 
er von ganzem Herzen. Wenn unſer Nachbar uns 
den Frieden nicht gönne, dann hoffe und wünſche er, 
daß unſer gutes deutſches Schwert ſiegreich aus dem 
Kampfe hervorgehe. 


wiederholten Hurrarufen entfernte ſich der größte 
Teil des Publikums unter dem Geſange der „Wacht 
am Rhein“. 


ein impoſanter Zug halt, der in ernſter patriotiſcher 
Stimmung „Heil dir im Siegerkranz“ und „Lobe 
den Herren“ ſang. Der 


erſchien an einem Inne des eriten Stodes und 
richtete an die Menge 


und Blut, der Kaiſer iſt genötigt geweſen, die Söhne 
des Volkes zu den Waffen zu rufen. Wenn uns jetzt 
der Krieg beſchieden ſein ſollte, ſo weiß ich, daß alle 
jungen deutſchen Männer bereit ſind, ihr Blut zu 
verſpritzen für den Ruhm und die Größe Deutſch⸗ 
lands. Aber wir können nur ſiegen in dem feſten 
Vertrauen auf den Gott, der die Heerſcharen lenkt 
und der uns bisher noch immer den Sieg gegeben 
hat. Und ſollte Gott in letzter Stunde uns dieſen 


Wenn es aber anders wird, donn mit Gott für 


Eine neue Anſprache des Kaiſers. überzeugung, daß die deutſchen Waffen allen Fein⸗ 
Gegen 8 Uhr abends war der Luſtgarten mit] den gewachſen find. 


Braunſchweig, 1. Auguſt 1914. 
Ernſt Auguſt.“ 


Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz 


aiſer in der Unis |den mecklenburgiſchen Truppen im Felde anzu⸗ 


Die Kriegsbegeiſterung in der Reichshauptſtadt. 

Der Luſtgarten war am Sonnabend den ganzen 
Nachmittag von einer Kopf an Kopf gedrängten 
Menſchenmenge beſetzt. Etwa um 5% Uhr wurde 
dem Publikum durch Adjutanten, Offiziere und 
Schutzmann⸗Wachtmeiſter die erfolgte Mobil⸗ 
machung bekannt gegeben, worauf eine unbeſchreib⸗ 
liche Begeiſterung ſich Luft machte. Um 6 Uhr war 
im Dom der angeordnete liturgiſche Gottesdienſt, 
den Oberhofprediger Dr. D. Dryander abhielt. 
An dem Gottesdienſt nahmen auch Damen und 
Herren der Umgebung der Majeſtäten teil. 

Patriotiſche Kundgebungen in deutſchen Städten. 

Am Freitag kam es in Magdeburg zu eindrucks⸗ 
vollen patriotiſchen Kundgebungen. Ein unge⸗ 
heurer Menſchenſtrom zog vor das Bismarckdenkmal 
auf dem Scharnhorſtplatz, brachte wiederholt Hoch⸗ 
rufe auf Kaiſer und die Armee aus und zog dann 
unter Abſingung patriotiſcher Lieder vor das Gene⸗ 
ralkommando. Einer der Teilnehmer hielt eine 
patriotiſche Anſprache, worauf der kommandierende 
General Sixt von Arnim auf dem Balkon erſchien 
und in bewegten Worten ſeiner Befriedigung über 
die Begeiſterung der Mitbürger Ausdruck gab. 

In allen Bevölkerungsſchichten Breslaus herrſchte 
Freitag große Begeiſterung. Ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen wälzten ſich unter Hochrufen auf den Kaiſer, 
unter Abſingung der Nationalhymne und patrioti⸗ 
ſcher Lieder durch die Straßen. 

Der Großherzog und die Großherzogin kehrten 
am Freitag um 9 Uhr von Badenweiler nach Karls⸗ 
ruhe zurück. Auf der langſamen Fahrt vom Bahn⸗ 
hof zum Schloß bereitete die Menſchenmenge dem 
Großherzogspaar jubelnde Kundgebungen unter 
Abſingung von Deutſchland, Deutſchland über alles. 

Die Vertreter der Berliner Preſſe 
wurden am Sonnabend vom Oberbefehlshaber in 
den Marken, Generaloberſt von Keſſel, empfan⸗ 
gen, welcher in einer Anſprache auf den Ernſt der 
Stunde hinwies und einen warmen Appell an die 
patriotiſche Geſinnung der Preſſe aller Parteien 
richtete. Er erklärte gleichzeitig, daß er von den 
ihm übertragenen Befugniſſen den mildeſten Ge⸗ 
brauch machen werde. Unterſtaatsſekretär Dr. 
Drews, der nach ihm das Wort ergriff, ſprach 
über die juriſtiſche Bedeutung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes. Einſchränkungen der bürgerlichen Freiheit 
über die durch Anſchlag bekannt gegebenen Beſtim⸗ 
mungen hinaus, würden, wie der Redner betonte, 
nur im äußerſten Notfalle getroffen werden. Ins⸗ 
beſondere erwarte man beſtimmt, daß ſich die Ein⸗ 
richtung von Militärgerichten nicht als notwendig 
erweiſen werde. 

Deutſch⸗amerilaniſcher Gruß an den Kaiſer. 

Aus Brooklyn⸗Newyork hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer folgendes Telegramm erhalten: Begeiſtert 
von der Nachricht, daß Deutſchland ſeinem Bundes⸗ 
bruder Sſterreich⸗Ungarn in der Stunde der Gefahr 
in echt deutſcher Bundestreue zur Seite ſteht, ent⸗ 
bieten die zum 33. lattdeutſchen Volksfeſt in Brook⸗ 
lyn verſammelten Plattdeutſchen, Bayern und 
Schwaben und ſonſtigen Vereine in Gemeinſchaft 
mit den Vertretern des deutſch⸗amerikaniſchen Na⸗ 
tionalbundes von Brooklyn ihren Gruß und gratu⸗ 
lieren zu dem echt deutſch⸗patriotiſchen Standpunkt 
mit dem Wunſche, daß dieſe große Stunde eine 7 

lückliche Löſung finde. J. A. John D. Bruens, 5 
Präſident des Plattdeutſchen Volksfeſtvereins von 8 
Brooklyn. 


Er danke für die Liebe und Treue, die ihm er⸗ 


Unbeſchreiblicher Jubel brach los. Nach immer 


Vor dem Reichskanzlerpalais machte gegen 9 Uhr 


Reichskanzler 


olgende Worte: 

In Ihrem Liede haben Sie unſerem Kaiſer zu⸗ 
gejubelt. Ja, für unſeren Kaiſer ſtehen wir alle 
ein, wer und welcher Geſinnung und welchen Glau⸗ 
bens wir auch ſein mögen. Für ihn laſſen wir Gut 


Krieg erſparen, ſo wollen wir ihm dafür danken. 


König und Vaterland! 


Das Kaiſerpaar am Grabe Kaiſer Friedrichs. 

Das Kaiſerpaar fuhr Sonnabend Nachmittag 
im Automobil vor dem Mauſoleum Kaiſer Fried⸗ 
richs in der Friedenskirche bei Potsdam vor, legte 
einen Kranz am Sarkophag Kaiſer Friedrichs nieder 
und verweilte längere Zeit in ſtillem Gebet. 


Prinz Eitel Friedrich Kommandeur des 
1. Garde⸗Regiments. 

Prinz Eitel Friedrich von Preußen iſt zum Kom⸗ 
mandeur des 1. Garde⸗Regiments z. F. ernannt 
worden. Die übergabe des Regiments fand Sonn⸗ 
abend Abend 849 Uhr auf dem Kaſernenhof des 
Regiments in Potsdam ſtatt. 

Ein Telegramm des Königs von Sachſen. 

Der König von Sachſen hat alsbald nach Be⸗ 
kanntwerden des Mobilmachungsbefehls an den 
Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: „Es drängt 
mich, dir zu ſagen, daß ich u) in dieſer erniten 
Stunde eins weiß mit Dir im Vertrauen auf Gott 
und unſer gutes Heer, und daß meine Sachſen dir 
kriegsbegeiſtert zujubeln. Friedrich Auguſt.“ 

er König hat aus Anlaß der Mobilmachung 
eine Amneſtie für Militärperſonen erlafjen. 
Eine Kundgebung des Herzogs von Braunſchweig. 

Eine Sonderausgabe der amtlichen Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen beſagt folgendes: Seine 
königliche Hoheit der Herzog hat ſich mit der Frau 
Herzogin nach Berlin begeben, um ſich für eine mili⸗ 
tariſche Verwendung zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Herzog wird mit ſeiner Gemahlin morgen zurück⸗ 
kehren und hat befohlen, folgende Kundgebung zu 
veröffentlichen: 

„Angeſichts der nunmehrigen Kriegslage iſt es 
mir ein Herzensbedürfnis, den Einwohnern des 
Herzogtums folgendes zu ſagen: Ich weiß, daß jeder 
Einwohner des Herzogtums nach ſeinen Kräften in 
dieſen ſchweren Zeiten ſich des deutſchen Vater⸗ 
landes würdig erweiſen wird. Höchſt bedeutſam für 
die kommenden Zeiten iſt die glückliche Einbringung 
der Ernte. Mit großer Freude würde es mich er⸗ 
füllen, wenn ſich alle verfügbaren Kräfte, jung und 
alt, zur Mitarbeit an dieſer echt vaterländiſchen 
Aufgabe bereitſtellen würden. Ich bin ſchließlich 
gewiß, daß in allen Werken der Liebe und der Not 
Braunſchweig mit an der Spitze ſtehen wird. Mit 


allen Braunſchweigern weiß ich mich eins in der 


* 


Mobilmahung in Bayern. 

Die Mobilmachung in Bayern wurde Sonnabend 
abend %8 Uhr auch für Bayern durch König Lud⸗ 
wig angeordnet. Die Bekanntmachung der Mobil⸗ 
machungsorder wurde in München und in den 
anderen Städten Bayerns mit ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen der Begeiſterung aufgenommen. 

Die Nachricht von der Mobiliſierung hat in 
München wahrhafte Begeiſterung ausgelöſt. Als 
der König mit der Königin und ſeinen Töchtern auf 
dem Balkon des Wittelsbacher Palais erſchien, 
brauſte ihm ein Jubelſturm entgegen. Der König 

at die bayeriſche Armee unter den Oberbefehl des 
Kaiſers geſtellt. Davon wurde der Kaiſer durch ein 
Telegramm des Königs verſtändigt. Dieſe Kund⸗ 
ebung des Königs an den Kaiſer und das Mani⸗ 
eſt des Königs an das bayeriſche Heer iſt ſofort 
durch Anſchlag verbreitet worden. Vor dem könig⸗ 
lichen Palais und den Geſandtſchaften der Drei⸗ 
bundmächte finden fortgeſetzt Kundgebungen ſtatt. 
Am Montag haben beide Kammern des Landtages 
ihre Schlußſitzung. Die Abgeordnetenkammer hat 
das Budget angenommen. 3 
* 

5 * 2 

Der allgemeine Mobilmachungsbefehl en x 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht den Land» 
ſturm. Soll dieſer aufgeboten werden, ſo iſt dazu „ 
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ieſer i Worten gegen den Zarismus und bau Babienten, die barfuß mit Pitzefuchen beihäfs 
* Aten dürfe allerdings kein tigt waten. Stügligermeite * [ͤ den 800 15 
Vordringen Sſterreich⸗Angarns über Cattaro ee ſofort Hilfe zuteil er en na 


r i i i = | Zujtand der beiden ernſt iſt, 
aus dulden, ebenſowenig aber ein Vordringen Ser⸗ Zuf dem Leben Danontommen, 


biens und des Slawentums an die Adriaküſte, und lich mit, N t 
vor allem nicht, daß Griechenland als verfappter| Königsberg, 31. Juli. nee Gehe 
Genoſſe Frankreichs die eerenge von Otranto Vormittag hat ich die im 1 310 666 
perre. Aus dieſen Forderungen ergebe ſich klar wohnhafte, 85 „er DIE 21 bine Br 
ie Stellungnahme Italiens bei der europäiſchen Türdrücker in ihrer ohnung ei gt. Grund zu 
Auseinanderſetzung. der Tat war a 15 (Die eie facht 19 
Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterrats. Memel. 1. Ache thalben gibt die Krie — 
F Freitag. 8% uhr arch k den glichen und unmöglichſten Mut⸗ 
, Sa, a rung an. "Cm 
die ſich bis Mitternacht erſtreckte. Präſtdent Poin⸗ ch rige Intermezzo ſpielte ſich dieſer Tage in 
cars unterzeichnete drei Erlaſſe, erſtens betreffend der Gr. Sandſtraße bei einer Frau ab, die als eine 
einen Aufſchub der Wechſelproteſte und der Berfall: | von den Vielen eiligſt ihr Guthaben in Höhe von 
tage bis zum 31. Auguſt, zweitens betreffend ein etwa 400 Mark von der ladtiſchen Sparkaſſe abge⸗ 
Ausfuhrverbot von Mehlſtoffen und verſchiedenen hoben hatte. Die gute Frau hielt ihren „Spar⸗ 
Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen, drittens be⸗ ſtrumpf“ für ſicherer als den Stahlſchrank der Spar⸗ 
treffend Aufhebung der Einfuhrzölle auf Getreide faſſe. Doch das böſe Schickſal wurde ihr zum Ver⸗ 
und Mehl. Der E ae beriet außerdem über hängnis. Sie hatte en a en 
die auswärtigen Ereigniſſe. ittumpf“ jo gut verſteckt, daß fie ihn ſelbſt nicht mehr 
Volle Mobilmachung der franzöſiſchen Streitkräfte. auffinden konnte. Was war wohl näher, als anzu⸗ 
Wie Wolffs Telegraphen⸗Bureau erfährt, iſt nehmen, daß der Strumpf von einem Unhold ge⸗ 
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr die volle Mobil⸗ ſtohlen ſein mußte. In ihrer Not wandte ſich die 
machung der franzöſiſchen Streitkräfte angeordnet geängſtigte Sparerin an die Polizei, die t auch ſo⸗ 
worden. ort zum Tatort begab, um — und das iſt das Sin⸗ 
; nigite an der ganzen Geſchichte — das Geld in einem 
ee eee K es vor kaum einigen Stunden von der 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Obwohl feine pin⸗] Falten, wi, Le 5 
dende Verbindung vorliegt, habe Sir Edward Grey Sp abiſchin, 31 Juli. (Durch unvorſichtiges Trin⸗ 
deutlich erklärt, daß England auf parallelen Linien 1 Gon kaltem Waller) in erhitztem Zuſtande hat 
mit den anderen Ententemächten verhandle. — ten DON 8 des Arbeiters Kühn i 
Daily News“ ſchreiben: Die Pflicht der Regie⸗ bie 16 Jahrs Bin a um ir. Subnsigsfefbe 
rung ſei nicht nur, den Krieg fernzuhalten, fondern | Fusnne ihr Le En Arſache wei Mädch ft0 5 5 
ſofort ſtrenge Neutralität zu erklären. — „Stans find aus derſelben Urſache zwei Mädchen geſkorben. 
dard“ ſchreibt: Wir haben die Freiheit, trotz der r m 
Entente an dem Kriege teilzunehmen oder ihm Lokalnachrichten. 
er Thorn, 3. Auguft 1914, 
Mitteilungen Asquiths im Unterhauſe. el 
Premierminiſter Asquith gab am Sonnabend Zum Beginn der kriegeriſchen Aktion. 
im Unterhauſe eine kurze Erklärung über die Lage . d die m 
ab. Ehe er im Unterhauſe eintraf, hatte er eine Nachdem am Sonnabend Abend die Mobil⸗ 
halbſtündige Unterredung mit dem König. In den machung durch Glockengeläute von allen Türmen, 
o»olIl 5 mehr unter hochgehender Begeifterung der Bevölterung, 
dei ien een 0 8 mit Beifall be: verkündet worden, brachte ſchon der geſtrige erſte 
grüßt. Er beantragte die Vertagung des Haujes Mobilmachungstag den Beginn der kriegeriſchen 
und machte dabei folgende Mitteilungen: „Ruß⸗ Aktion für unſere Feſtung und wird der Einwohner⸗ 
kund „dat Klette bene nen 3 ſchaft in Erinnerung bleiben, da er — allerdings 
und der Flotte anbefohlen. Infolgedeſſen wurde 8 f . 
in Deutſchland der Kriegszuſtand proklamiert. nur durch Aufbauſchung eines unbedeutenden Er 
Die engliihe Regierung verſteht dies dahin, daß eigniſſes — den Vorgeſchmack einer Belagerung 
Deutſchland gleichfalls die allgemeine Mobiliſte⸗ gab. Gegenüber dem kopfloſen Verhalten einer 
rung anordnen wird, fe die ruſſiſche Mobiliſte⸗ Schar junger Leute, die ſich beim Alarmblaſen auf 
Nac N a ls ku eine der Breitenſtraße geberdeten, als ob die Koſaken 
meine Mobiliſierung angeordnet habe.“ — Das ſſchon hinter ihnen her wären, erſcheint es dienlich, 
Den art dieſe ernſten Mitteilungen mit bejtürz: | folgendes zu bemerken. Eine Feſtung ſchützt zwar, 
em Schweigen entgegen. zieht aber auch den Feind an, ſodaß man nicht über⸗ 
D 95 . der * BE mann an- raſcht fein darf, dieſen gelegentlich in der 
er perersnurger Korreſdondent der jar fau⸗[ Nähe des Feſtungsbezirkes auftauchen zu 


ſlawiſtiſchen Partei haltenden „Times“ tele⸗ 2 £ 
graphiert über den Gang der allgemeinen Mobil⸗ſehen. Das Alarmblaſen iſt keineswegs, wie 


machung in Rußland: Seit Menſchengedenken hat es geſtern aufgefaßt wurde, ein Zeichen von Not, 
ee Felt =“ ms a das alle Mann auf Deck ruft, ſondern nur ein 
wie dieſen Freitag durchgemacht. In Kiew haben 3 Eee aeg F 

über dreitaujend iſchechiſche Reſerviſten die ruſſiſche Zeichen, daß jeder Soldat auf ſeinem Poſten ſein 
Staatsbürgerſchaft verlangt und ſich in ruſſiſche ſoll. Es lag denn auch geſtern gar kein Anlaß zu 
Regimenter einſchreiben laſſen. Alle Bahn: Befürchtungen vor, denn die feindlichen Reiter, 
1 vi 59 75 > 32 E welche an einer Stelle die Grenze überſchritten 
von Petersburg ſind unterbrochen. ie Lage der hatten, wurden ſo empfangen, daß ſie ſich bald 


rien des Friedensbureaus, 
die zu einer au erordentlichen Tagung in Brüſſel 
ereinigt ſind, ſandten an alle Monarchen Europas 


Es und an Präſident Wilſon Telegramme mit dem 
ſind das folgende Armeekorps: a) im Sſten: Erſuchen, in letzter Stunde für den Rn zu 
1. Königsberg, 21. Allenſtein, 2. Stettin, 17. Danzig, wirken. Auch die Vermittelung des Papſtes hat 


eine beſondere kaiſerliche Verordnung erforderlich, Die 
die nunmehr erfolgt iſt. Es wird danach der Land⸗ 

rm nach näherer Anordnung der kommandieren⸗ v 
en Generale in den Grenzbezirken aufgerufen. 


das Friedensbureau angerufen. ’ 
Die allgemeine Mobiliſierung in Sſterreich⸗Angarn. 
Die Amtsblätter in Wien und Budapeſt brach⸗ 
ten am Sonnabend folgende Kundmachung: „Nach 
einer amtlichen Mitteilung vom 31. Juli hat der 
Kaiſer die allgemeine Mobiliſierung des Heeres 
und der Kriegsmarine und der beiden Landwehren 
owie die Aufbietung und Einberufung des Land⸗ 
turms anbefohlen. Dieſe Verfügung iſt veranlaßt 
durch die von Rußland angeordnete Mobiliſierung. 
Der vom Kaiſer befohlenen Maßnahme wohnt 
keine wie immer geartete aggreſſive Tendenz inne, 
ſondern es handelt ſich lediglich um eine vorſichts⸗ 
halber getroffene Vorkehrung zum unerläßlichen 
Schutze 1 — 5 öffentlich 3 
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht außerde 
Dem Landſturm gehören alle Wehrpflichtigen eine kaiſerliche Verordnung, die Die Befugniſſe der 
vom e 17. . . Lebens⸗ politiſchen Verwaltung an den Armee⸗Oberkom⸗ 
jahre an, die weder dem Heer Pi un 8 15 mandanten überträgt. e 
ehören. Er wird in zwei Aufgebote eingeteilt. Offiziersbeförderung außer der Reihe. 
257 erſten Aufgebot gehören die Handſturmpflichti⸗ Sue eines kaiſerlichen Handſchreibens find 
Er en bis zum 31. März desjenigen Kalender ahres, die Zöglinge der dritten Jahrgänge der Militärs 
in dem ſie ihr 39. Lebensjahr vollenden. Von da akademien Wiener⸗Neuſtadt und Mödling ſchon am 
an bis zum 45. Lebensjahr gehören fie zum zweiten Sonnabend, ſtatt, wie üblich, am Geburtstage bes 
Aufgebot. Danach umfaßt alſo das erſte Aufgebot Kaiſers (18. Auguſt) als Leutnants ausgemuſtert 
Mafnſchaften, die nicht in das Heer Amen oder worden. In Vertretung des Kaiſers wohnte der 
et Hel Wife len 22 . auch ar Feier in Wiener⸗Neuſtadt der 9 ‚eu 
mit der Waffe ausgebildet jind. In dem zweiten herzog K * Josef und der Feier in Mödlin 
Aufgebot befinden fh alle diejenigen, die nach voll⸗ e St EB Die Feierlich⸗ 
endeter Landwehrpflicht zum Landſturm übertreten, feiten gestalteten fi) ſehr erhebend und eindrucks⸗ 
alſo vollkommen ausgebildet ſind, ferner die unaus⸗ voll. Erzherzog Leopold Salvator wies in einer 
gebildeten aus dem erſten Aufgebot. patriotiſchen Anſprache an die Zöglinge auf den 
j ® Ernſt der Stunde hin und hielt ihnen den Kaijer 
als Vorbild vor. 
Aufruf an die 1 X Peunchen Ante 
Die Profeſſoren der Prager deutſchen Univer⸗ 
0 e: 42 2 er, m — 
Aufgrund des $ 2 der kaiſerlichen Verordnung ſität haben an die akademiſche Jugend Böhmens 
vom 31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Aus⸗ einen Aufruf erlaſſen, in welchem alle, denen es 
fuhr und Durchfuhr von Verband⸗ und Arznei⸗ verſagt iſt, mit der Waffe in der Hand für Kaiſer 
mitteln ſowie von ärztlichen Inſtrumenten und Ge⸗ und Reid einzustehen, aufgefordert werden, ſich in 
räten, bringe ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, irgend einer Form dem Vaterlande zur Verfügung 
daß aſtix, auch Maſtiſol und ſonſtige Maſtix⸗ zu ſtellen. Die deutſch⸗akademiſche Jugend Böhmens 
b präparate unter das Verbot fallen. ſei eingedenk der Größe des Augenblicks, der jeden 
7 ufgrund des § 2 der kaiſerlichen Verordnung auf ſeinem Platze finden müſſe, opferwillig ſchaffend 
4 vom 31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Aus⸗ im Dienſte des geliebten Vaterlandes. 
4 fuhr und Durchfuhr von Eiſenbahnmaterial aller | Eintritt öſterreichiſcher Ariſtokraten als Gemeine 
j rt, von Telegraphen⸗ und Fernſprechgerät ſowie in die Armee. 
Teilen davon, von Luftſchiffergerät aller Art, von. Der Graf von Thun⸗Hohenſtein⸗Salm⸗Neiffer⸗ 
Fahrzeugen und Teilen davon, bringe ich ferner zur ſcheid hat um die Erlaubnis nachgeſucht, als ein: 
öffentlichen Kenntnis, daß die folgenden Gegen⸗ facher Soldat in die Armee eintreten zu können. 
ſtände unter das Verbot fallen: Schiffsgeräte aller Graf Friedrich Georg Noſtiz iſt bereits als ein⸗ 
Art und Teile davon, Flugzeuge nebſt Zubehör und facher Soldat bei den Windiſchgrätz⸗Dragonern 
Erſatzteilen, Flugzeug: und Luftſchiffmotoren nebſt eingereiht worden. Ebenſo hat fih auch der Rektor 
Zubehör und Erſatzteilen, aeronautiihe Meßinſtru⸗ 15 Hochſchule in Wi rat D 
2 e , 
1 und Hallentei e, Waſſerſtoffgas, Zellen und Zellen⸗ Schulka, 8 . Heer einreihen ln x 
ſtoffe De Gifte und Ballons, Aluminiumrohre, Eine F Sozial⸗ 
e a ” 3 PR N 2 
* — es 2 der kaiſerlichen Verordnung Ein Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
y „vereine in Ungarn hat eine Million Kronen aus 


vom 31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Aus⸗ 1 
= fuhr und Durchfuhr von Waffen, Munition, Pulver der Arbeiterverſicherungskaſſe gegeben und dem 


und Sprengſtoffen ſowie von anderen Artikeln des ungariſchen Miniſterpräſidenten mit der Beſtimm⸗ 
Kriegsbedarfs und von Gegenſtänden, die zur Her⸗ ung übergeben, dieſen Betrag in Staatspapieren 
ſtellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen, bringe anzulegen, damit der Staat genug Geld habe. 

ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, daß die folgen⸗ Kriegsbrot in Wien. 

8 den Gegenſtände unter das Verbot fallen: Silicium, Das Permanenzkomitee der Wiener Bäcker⸗ 


5. Poſen, 6. Breslau; b) im Weſten: 16. Metz, 20. 
Saarbrücken, 15. Straßburg, 8. Koblenz, 18. Frank⸗ 
furt a. M., 14. Karlsruhe; c) im Norden: 9. Altona, 
10. Hannover. 

ach der Wehrordnung hat der Landſturm die 
Pflicht, im Kriegsfall an der Verteidigung des 
Vaterlandes teilzunehmen; er kann in Fällen außer⸗ 
ordentlichen 2 zur Ergänzung des Heeres 
und der Marine herangezogen werden. Bei un⸗ 
mittelbarer Kriegsgefahr kann er von den kom⸗ 
mandierenden Generalen, Gouverneuren und Kom⸗ 
mandanten der Feſtungen ſelbſtändig aufgerufen 
werden. Der Aufruf erfolgt nach Jahresklaſſen, 
mit den jüngſten beginnend, je nach den militäri⸗ 
ſchen Intereſſen. Der Landſturm wird zur Ver⸗ 
ſtärkung des Grenzſchutzes und der Feſtungsbe⸗ 
ſaßungen verwendet. 


* 
Ausfuhr⸗Verbote. 
Der Reichskanzler erläßt folgende Ausfuhrver⸗ 


Atznatron, Farb⸗ und Gerbſtoffe, Leuchtfackeln, genoſſenſchaft hat beſchloſſen, infolge Mangels an : 5 . 
g Saummwollftoffe, Militärtuche, Leinen, Zeltſtoffe, Arbeitskräften die Herſtellung des kleinen Gebäds Deutſchen in Rußland, deren Zahl ſich auf mehreren mee ; zt m. j 
i Tauwerk, Eher, Geſchirre aller Art, Reitzeugſtücke, einzuſtellen und nut noch ſogenanntes Kriegsbro Millionen beläuft, wird für äußerſt ernſt gehalten. wieder zurückzogen. Die Nervosität war alſo wenig 
R Finnland im Kriegszuſtande. am Platze. Wir hoffen, daß die erſte kriegeriſche 


in Weckenform zur Ausgabe zu bringen. 5 
Der Thronfolger in Ungarns Hauptſtadt. 
Am Sonntag Nachmittag traf der Thronfolger 
Erzherzog Karl Franz Joſef mit ſeiner Gemahlin 
Erzherzogin Zita in Budapeſt ein. Er wird im 
Auftrage des Königs den ins Feld ziehenden Sol⸗ 
daten den Gruß und den Behörden und der Be⸗ 
völkerung der ungariſchen Hauptſtadt den Dank des 
Königs für die in dieſen Tagen bewieſene Opfer⸗ 
willigkeit und patriotiſche Begeiſterung ausdrücken. 
Das Erzherzogpaar wird mehrere Tage in der 
Ofner Hofburg verweilen. 
Vierzehntägiges Moratorium in Ungarn. 
Das Budapeſter Amtsblatt verkündet ein vier⸗ 
zehntägiges Moratorium, von dem die Zinſen der 


Woilachs, Pflockholz, Wellblech, Draht⸗, Schanz⸗ 
und Werkzeug aller Art, Hufeiſen und Nägel, Ma⸗ 
ſchinen zur Herſtellung von Bekleidungsſtücken und 
Schuhwerk, Maſchinen und Bauſtoffe aller Art für 
Brückenbau und Befeſtigungszwecke, e 
gerät, Blei, roh und bearbeitet, Bleidraht, Nickel, 
roh und bearbeitet, auch in Stangen oder Blech 
ſowie in n und chmiedeſtücken, 
Nickeldraht, Röhren und Hülſen aus Nickel, Schein⸗ 
werfer. Sämtliche drei Bekanntmachungen ſind 
vom Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg und 
von Staatsſekretär Dr. Delbrück in Vertretung 
unterzeichnet. 5 


Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an, daß Finnland Aktion auch die letzte geweſen und der Kampf in 
. finniſchen Gewäſſer in Kriegszuſtand geſetzt Feindesland ausgefochten werden wird. Aber wir 
f Die Stimmung in Ruhland müſſen, bei einem Kriege gegen zwei Fronten, 

Der Moskauer Munizipalrat ſpendete eine immerhin darauf gefaßt ſein, ſelbſt vielleicht eine 
Million Rubel zur Organiſation ſanitärer Hilfe Belagerung aushalten zu müſſen. Selbſt damit 
für das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche Flotte und wäre aber noch nichts verloren. Im ſiebenjährigen 
l e Hilfe für Heer und Flotte der Ver- Kriege war eine ganze Provinz längere Zeit in 
Auf dem Roten Platze in Petersburg beim feindlichem Beſitz, und doch iſt Preußen ſiegreich 
Minim⸗ und a fand Sonnabend daraus hervorgegangen. Wir willen, daß wir der 


Abend eine große Verſammlung ſtatt. Eine An⸗ Gefahr entgegentreten müſſen. Da heißt es, ein 
zahl von Nednern forderte alle Bürger auf, ſich zur klares Auge und ruhigen Sinn bewahren. In der 


ABaprung bet VE I IE RIRN Stärke unſerer Armee und in der guten Sache, für N 
zu vereinigen. Schließlich wurde ein Telegramm |” 75 E 2 g ’ 
an den Hofminiſter verleſen, worin Treue und die unſer Kaiſer und fein Heer kämpft, liegt unſer 


Loyalität gegenüber dem Kaiſer ausgeſprochen Troſt und unſere Zuverſicht für den Ausgang der 
durch „ zog in kleineren Abteilungen Dinge, die vor uns liegen. Unſer Vaterland hat 
n ſich noch ſchwierigeren Situationen gegenüber ge⸗ 


apan en Nußland? 1 : z A 
Das PR Bi k. 1711 ſehen und iſt ſiegreich aus ihnen hervorgegangen. 


* 
Noch keine Kriegserklärung. 


Die deutſche Mobiliſierung iſt zunächſt nur eine & ! 1 
4 innere Maßnahme des Reiches. Die in Berlin Staatsſchuld ausgeſchloſſen find. 
3 über eine bereits erfolgte Kriegserklärung ver-| Vom öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatze. 
breiteten Gerüchte ſind falſch. Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Ritzaus Bureau in Kopenhagen meldet aus bureau meldet: Der Bericht über das Eingreifen 
1 Petersburg vom Sonnabend: der deutſche Bot⸗ der Artillerie in dem Vortruppengefecht bei Bel⸗ 
E ſchafter übermittelte namens feiner Regierung um grad wurde von einem Teile der Preſſe irriger⸗ 


8 in. Mini weiſe dahin ausgelegt, daß es ſi in Bombar⸗ . 2 8 RER : 8 
Saarn de rener en A Fife Suren Se m ufer Stab. 1 babe a bureau erhält von befonderer Stelle folgende Mel- Soweit wir von Uberhebung entfernt find, fo wenig 
bemerkt dazu: Eine amtliche Meldung des deutſchen verſtändlich werden die allgemein anerkannten dung Die a Niſhiniſhi⸗ it. haben wir Anlaß zum Kleinmut. Das Vertrauen 

ie Zeitung Niſhiniſhi“ ſchreibt. Japan zu unſeren militäriſchen Befehlshabern in der 


4 Botſchafters in Petersburg iſt an zuſtändiger Stelle völkerrechtlichen Beſtimmungen von unſerer Seite 
in Berlin noch nicht eingegangen. viel zu gewiſſenhaft beobachtet, als daß ſich unſere 
Die erſten Schüſſe an der Grenze. Artillerie einer ſolchen Verletzung des Völkerrechts 


müſſe eventuelle Schwierigkeiten Rußlands un⸗ 5 5 BAR 
bedingt zur e — — I Feſtung ſollte daher dutch nichts erſchüttert werden. 
liſchen Frage ausnützen. Am Freitag fand ein Darum nochmals abwarten und die Ruhe jederzeit 


; A 5 uldig machen würde. Es wurde lediglich au 255 
ö F 3 EM beiikte 2 uni = an aekoflen. die Tin ada Miniſterrat ſtatt. bewahren! 
E 5 15 Häuſer als Feuerſtellung bedienten. Auf dem. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ver⸗ * = * 


Grenze, von einer ruſſiſchen Patrouille beſchoſſen. 
5 das Feuer. Beiderſeits ſind keine 
erluſte zu 9 2 Ein Erlaß des ſerbiſchen Miniſters des Innern 
> Neutralitätserklärungen. weiſt die Präfekten an, ſoweit die Kriegslage dies 
Die an alle Regierung hat am Sonnabend ermöglicht, für Leben und Eigentum der fremden 
aus Anlaß des e e Krieges eine | Stastsangehörigen zu ſorgen. 
Neutralitätserklärung erlaſſen. Die Regierung hat Die Haltung Italiens. 
die notwendigen Veranſtaltungen zur Sicherung] Der deutſche Botſchafter von Flotow beſuchte 
der Neutralität getroffen. 2 Sonnabend Vormittag den Miniſter des Aus⸗ 
„Auch die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, wärtigen di San Giuliano. Kurz darauf hatte 
daß Schweden im öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ſerbiſchen dieſer eine Unterredung mit dem Miniſterpräſiden⸗ 


Kriegsſchauplaße hat ſich ſonſt nichts Nennens⸗ öffentlichen eine Wiener Depeſche, wonach der 


wertes ereignet. dortige japaniihe Botſchafter mit dem Grafen Der Herr Gouverneur der Feſtung erläßt aus 


Berchtold ein bindendes Abkommen dahin getroffen dem geſtrigen Anlaß folgende Mahnung an die 

habe, daß Japan Sſterreich im Falle eines ruſſiſchen Einwohner: 

Br unterjtüßt, wogegen ele 00 japa⸗ Bekanntmachung 

niſchen Regierung in Oſtaſien freie Hand läßt. R 2 

Dieſe Meldung iſt bisher nicht beſtätigt. 5 Am geſtrigen Abend hat das Straßenpublikum 
der inneren Stadt Bilder gezeigt, die der von mir 

N 1 verlangten Ruhe und Bejonnenheit der Bevölkerung 

Provinzial nachrichten. eee 


Gollub, 1. Auguſt. G ft ruſſiſcher Reſerviſten.) Eine übungsmäßige Alarmierung der Garnison 


Kriege völlige Neutralität beobachten wird. ten Salandra. Entſcheidende Befehle des Königs Ei ; ür die Arieasiti 
ig 8 8 re dra. Ein bezeichnendes Moment für die Kriegsſtimmun i ä ze i 
Das däniſche Miniſterium des Auswärtigen werden ſtündlich erwartet. in Rußland if darin zu erhliden, daß 85 755 92 Deer 8 ſchaffen, die ich als un⸗ 


teilt mit: Da zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und Cer-| „Corriere della Sera“ und „Corriere d'Italia“ 
bien der Krieg ausgebrochen tjt, hat die algen erklären in Übereinſtimmung mit den in Berlin 
e beſchloſſen, für Dänemark während abgegebenen Verſicherungen der italieniſchen Re⸗ 
s Krieges vollſtändige Neutralität zu beobach⸗ gi daß Itali i i ißt 
ten, hinſichtlich deren auf die tönigliche Verord Bun dns ei Er eee ee 
. gli F 5 en. ED EUR : 
7 et . 20. Dezember 1912 verwieſen wird. ee ga Sr a fer a RB Si Me 
er bu 


ruſſiſche Reſerviſten und Wehrpflichtige unweit g a . 
Gollub die ruſſiſchdeutſche Grenze überſchreiten und! Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. 
ſich ſo der Wehrpflicht in Rußland entziehen. Die Beſatzung der Werke ſichert die Stadt vor jedem 

Hammerſtein, 31. Juli. (Zum Bürgermeiſter Handſtreich. Ich warne die Einwohner! 


unſerer Stadt) wählten die Stadtverordneten in Ä A 

Rea letzten Sleung ben Stadtſekretär Walwee aus Ich werde im Wiederholungsfalle jeden Aufenthalt 

En Weſtpr. auf die geſetzliche Amtsdauer von der Bevölkerung auf den Straßen von 7 Uhr abends 
ahren. / i ab verbieten und fordere ſchon jetzt alle die Ein⸗ 

Königsberg, 30. Juli. (Der üble Pregelgeruch : 15 f 

macht ſich bei den Arbeitern für die neue Cienbohn. wohne: anf, ‚die S re r e e 

brücke auf Fort 5 ſehr unangenehm be⸗ Verhalten nicht über ſich gewinnen können. 

merkbar, da die Arbeiter infolgedeſſen mehrfach über Thorn, den 3. Auguſt 1914. 

übelfeit geklagt haben. Geſtern wäre dadurch bei⸗ Der Gouverneur 

nahe ein ſchwerer Unfall entſtanden. Als nachmit⸗ N 


5 2 5. ten wird. Der „Corriere della Sera“ bekämpft die 
* lgariſche Geſandte in 1 Freitag im „Secolo“ von dem ſozialiſtiſchen Deputierten 
A . nn dem Miniſter des Biſſolati ausgedrückte 1 das italieniſche 
een Neutralitst * aim offizielle Erklärung über Volk habe das Recht, ſich abgeſchloſſenen Verträgen 
me iea u A im Kriege zwiſchen zu widerſetzen, jobald ſeine Intereſſen und Gefühle 
Mobil ngarn u erbien gegeben. mit dieſen nicht vereinbar ſeien. Der „Corriere“ 
machungsmaßnahmen kleinerer Nachbar⸗ erklärt, ein ee eee ſei nicht dazu da, um 


2 3 h in einem kritiſchen Augenblick einer Nachprüfung 
Die belgiſche Regierung hat die Mobiliſierung unterzogen zu werden. Hingegen habe Italien be⸗ 


ee: angeordnet. 1 F un: f 

5 i N gründeten Anſpruch auf Entſchädigung, falls der tags der Taucher Krokell auf dem Pregelgrunde ar: * 
ein ie Bahamas | Sehr tl . Ares Museuß De Reigen” ineieeen «ub 
* beſch N. i nur eine Anderung des Beſitzſtandes an die Oberfläche gezogen, war er bewußtlos und der größere Teil unserer Angeſtellten zu den 


5 e ſchweizeriſche Bundesverſammlung dur ebietserwerbung, ſondern auch eine ſolcheſ wies auch ſonſt Anzeichen ſchwe f 

i i f a 9 3 5 ) Erkrank 5 5 

ben iachen 2 ene En Uhr wu einer außer: durch id politiſchen Einfluſſes zu berück⸗ die 9 5 a die e eee Fahnen einberufen worden ift, ſodaß uns nur noch 

ern Wahrung 25 Unabgan aa elke 8 tig Bir Die 8 Regierung müſſ dieſen aeg zurückzuführen ſein dürften. Das ein kleines techniſches Perſonal zur Verfügung ſteht, 

5 a ee st des Generals und 5 „Me I ero“ Bringt einen Leitartikel des 2 FF. Kran' wied unfere Zeitung eis anf weiteres im Umfeng 
gu: Belötubiaflang betreffend die Ausgabe von Abgeordneten Profeſſor Labriola, des Vorkämpfers Sens burg, 30. Juli. (Von Kreuzottern gebiſſen) weſentlich eingeſchränkt erſcheinen und auch nur 

N der revolutionären Demokratie, in welchem ſich wurden zwei Knaden des Eigenkätners S. aus Ab⸗ innerhalb des Feſtungsbezirkes ausgegeben werden. 


* 


us munen wir für die Zuſtellung 
durch die Boten keine Gewähr übernehmen, 
* 


— (Das altſtädtiſche Gott 
wird wegen des Krieges täglich von a) 
gens und 5—6 Uhr nachmittags für ſolche, die 
darin eine ſtille Andacht halten wollen, geöffnet 
fein. Dienstags und Freitags um 6 Uhr wird 
ziner der beiden Geiſtlichen bis auf weiteres eine 
kurze en in der Kirche halten. 

— (Kriegstrauungen) Der Minift 
des Innern erläht weiter 8 ee 
„Für die Befreiung vom ſtandesamtlichen Aufgebot 
im Sinne der Bekanntmachung vom 11. März 1913 
gelten als ez Heere oder der Marine einberufen 
auch alle 122 — welche laut ihrer Ge⸗ 
ſtellungsorder ſich erſt nach erfolgter Mobilmachung 
zum Heere oder zur Marine zu melden haben. Die 
Standesämter haben hiernach zu verfahren. 

— (Papiergeld.) Das Gouvernement 
nimmt Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
Reichsbanknoten (Papiergeld) volle geſetzliche 
Zahlungskraft glei dem Golde beſitzen und nach 
dem Geſetz vom 1. Juni 1909 unweigerlich in Zah⸗ 
lung genommen werden müſſen. Ein Geſchäfts⸗ 
mann, der die Annahme von Papiergeld als 
Zahlungsmittel verweigert, macht ſich ſtraffallig 
und jest ſich Requiſitionen (Beſchlagnahme eines 
Teiles Perf Warenlagers) aus. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind Betriebsingenieur 
Erwin Schmidt von Dirſchau nach Danzig, Eiſen⸗ 
bahnoberſekretär Stoeß von Graudenz nach Stolp, 
Gütervorſteher Thurau von Danzig nach Graudenz. 

— (Beleihung von ertpapieren 
und Waren.) Das Keichsbank⸗Direltorfum gibt 
bekannt, daß für den Fall kriegeriſcher Verwicke⸗ 
lungen Vorſorge getroffen iſt, daß jedermann gegen 
Verpfändung von Wertpapieren oder geeigneten 
Kaufmannswaren Geld erhalten kann. 

—(Cahr lan⸗An derungen.) Infolge 
der meh neee wird der Eiſenbahnfahrplan 
auf den Strecken des Direktionsbezirkes Danzig 
heute, Montag, um Mitternacht außerkraft geſetzt. 
Anſtelle dieſes tritt ein neuer Fahrplan, der in 
der Geſchäfsſtelle unſerer sn ausgehängt iſt. 
Danach verkehrt auf der Strecke Thorn —Oſterode 
am 4. Auguſt nur noch ein Zug hin und zurück, und 
zwar ab Thorn 10.15 vormittags, ab Oſterode 3.48 
nachmittags. Die Abfahrt nach Marienburg er⸗ 
folgt vom Bahnhof Thorn⸗Mocker. 

— (Zivilflieger als Kriegsfrei⸗ 
willige bei der Marine geſucht.) Die 
kaiſerliche Marine ſtellt, wie von zuſtändiger amt⸗ 
licher Seite mitgeteilt wird, geeignete Zivilflieger 
als Kriegsfreiwillige ein. Bewerber wollen ſich 
an das Reichsmarineamt, Sektion für Luftfahr⸗ 
weſen, wenden. 

— (Ein Aufruf an die Wandervögel 
ur Erntehilfe.) Die Bundesleitung des 

andervogels erläßt folgenden Aufruf: „Unſer 
Vaterland geht ſchwerer Zeit entgegen. Die waffen⸗ 
fähige Mannſchaft wird ins Feld müſſen, und dann 
verdirbt dem Landmann aus Mangel an Händen 
die Ernte. Laßt uns hier helfen und genoſſene 
Gaſtfreundſchaft vergelten! Jeder Gau meldet bei 
der Landwirtſchaftskammer ſeiner Provinz, wieviel 
willige Wandervögel bereit ſind, als Helfer in der 
Wirth aft tätig zu fein. Die Schule wird ſchon 
Urlaub erteilen. Denn es fehlen der deutſchen 
Landwirtſchaft einmal alle Einheimiſchen, die zur 
Waffe einberufen werden, und dann die 400 000 
Wanderarbeiter. Und jeder Wandervogel, der 
nicht waffenfähig iſt, wird Landarbeit am freudig⸗ 
ſten tun. Das iſt Kriegsdienſt auch für die nicht 


der Zeitung 


arbeiten für den Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 5 


küche der Garniſon Thorn iſt ausgefallen, da An⸗ 
gebote nicht eingegangen waren. 
—e —-—ͤ— . — . 


3 Briefkaſten. 

(Bei ſämilichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

S., hier. Wer den Feldzug als Freiwilliger 
mitmachen will, tut am beſten, ſich direkt bei einem 
Regiment zu melden. 

M. „Wenn Sie freiwillig der Sanitäts⸗ 
kolonne beitreten wollen, ſo melden Sie ſich bei 
dem ſtellvertretenden Vorſitzer der freiwilligen 


Sanitätstolonne, Herrn Obermeiſter Duemler 
Konduktſtraße 6/8. r 


—u —— . — — — 


Luftſchiffahrt. 


Todesſturz eines deutſchen Fliegers. In der 
Nähe des Bornſtedter Hades bei PR 
ſtürzte Sonnabend Vormittag gegen 8,30 Uhr 
der 22jährige Flieger Fritz Schelke aus New 
brandenburg ab und wurde unter ſeinem 
Aeroplan begraben. Er war auf der Stelle to: 
— —-¼-̃ Kſ—— 


Manniafaltiges. 


(Erſte hochhe n rzige Spende für 
unſere Soldaten.) Für den Fall der 
Mobilmachung hat Amtsgerichtsrat Dr. Paul 
Liepmann von der Berliner Volkskaffee⸗ und 
Speiſehallengeſellſchaft einen Beitrag von 15 000 
Mark zwecks unentgeltlicher Verabfolgung von 
Speiſen und Getränken an ausrückede Mann- 
ſchaften auf den Berliner Bahnhöfen zur 
Verfügung geſtellt. Die Geſellſchaft deren 
Vorſtand Dr. Liepmann angehört, hat jüngſt 
ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert. Sie übt in 
acht Hallen Großberlins eine umfaſſende 
gemeinnützige Tätigkeit aus und ſtellt ſich mit 
dieſer Speiſung als erſte in den Dienſt der 
vaterländiſchen Sache. 

(Verhaftung verdächtiger Ruſ⸗ 
ſen.) Seit etwa acht Tagen hielt ſich in 
Koburg ein ruſſiſches Ehepaar auf. 
Die Beiden machten ſich verdächtig und wurden 
ſchließlich verhaftet. Es ſtellte ſich nun her 
aus, daß die „Dame“ ein verkleideter Mann 
war, der im Vereine mit ſeinem Gefährten die 
Bahnbrücke photographiert hatte. Auf dem 
Bahnhof in Kreuz an der Oſtbahn wurde 
Sonnabend Abend ein ruſſiſcher General, 
der auf der Heimfahrt war und ſich ver 
dächtig machte, feſtgenommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Kriegsbeginn. 
Bombardement von Libau. 


Berlin, 2. Juli. Der kleine Kreuzer „Augs⸗ 
burg“ meldet um 9 Uhr abends durch Funk⸗ 
ſpruch: Bombardiere Kriegshafen Libau, bin im 


Sohne, 


Franzöſiſches Luftſchiff beſchoſſen. 9 
n geftziger Reihe Ift ein | Teitweile Detter, warm, einzelne Teihte Gemikker, 
feindliches Luftſchiff in Fahrt von Kerprich auf 


* 


Kleine Kavalleriegefechte. 


Berlin, 2. Auguſt. Allenſtein, 6 Uhr nach⸗ 
mittags. Bisher im allgemeinen an der Grenze nur 
kleine Kavalleriegefechte. 
einer Eskadron Dragoner⸗Regiments 11 beſetzt iſt, 


wird augenblicklich angegriffen. Verluſte bisher Einen Kulſcher N 
auf ruſſiſcher Seite etwa 20 Mann. Auf deutſcher e e 


Johannisburg, das von 


Seite nur mehrere Leichtverwundete. 


5 Wetterbericht. FR 
U des Wetterdienſtes in Bromber 1 
Te 


Carbolineum. Es gibt kaum einen Artikel, der 


Andernach am Rhein beobachtet worden; in gleicher in jo hohem Maße Vertrauensartikel geworden iſt, wie 
Nacht verſuchte ein Kochemer Gaſtwirt mit ſeinem das, was 8 40 a rs olin er m“ ni Mau 

den Koche 1 engen. Der kann beim Einkauf nicht vorſichtig genug fein, Ein . 
Verſuch W ie . Feind⸗ brikat, deſſen Güte jedem Verbraucher volle Gewähr fr 
liche Flugzeuge von Düren auf Köln ſind beobachtet, 


n Flugzeug iſt bei Weſel Herunters | Sarbolineum bringt die Firma R. Avenarius 
geſchoſſen. 


langandauernde Holzerhaltung bietet, nähmlich das in nahe⸗ 
zu 40 jähriger Praxis bewährte Original Avenarius 


& Co 
Berlin, Stuttgart, Hamburg und Köln in den Handel. 
Man erhält es auch in hieſiger Gegend bei Gebr. Pichert 
G. m. b. H., Baumat., Thorn. 


Metallbetten * late fre. 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eijenmöbeljabrik, Suhl in Th. a 


ſtellt ſofort ein 
J. Spaniel, Lindenſtr. 1. 


NS 
eren 


Waffenfähigen.“ h R 
— EEE Verdingung.) Die 

Vergebung der Zimmer⸗ und Stakerarbeiten ſowie 

der Schmiede⸗, Schloſſer⸗„Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 


Gefecht mit feindlihem Kreuzer, habe Minen ge: 
legt. Der Kriegshafen Libau brennt. — Libau iſt 
ein ruſſiſcher Kriegshafen an der Oſtſee. 


Die Voltshuldigung vor dem Kaiſerſchloß in Berlin. 


——— — — — 


Bekanntmachung. e 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Auguſt. 


Name 55 32 8 2 Wltterungs - 
der Beobach-] S 8 S 3 Weller 8 u 
38 A 88 er letzten 
tungsftalion & * k 24 Stunden 
f 8 A 


Nachdem im Bezirk des XVII. Armeekorps der Kriegszuſtand angeordnet und 
demgemäß die vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergegangen iſt, 


Borkum — 
Hamburg 0.0 WSW 
Swinemünde 758, 8 


wolkig 20 nachts Nied. 


r 


bedeckt | 16 Gewitter 
| 


wird zur Regelung des Verkehrs auf Land⸗ und Waſſerwegen hiermit folgendes e, porn, jet | 10) mei san 
verordnet: Green en ee | Z0] det sat 
1. Der Pribatverfehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor: und Fahr⸗ 8 Sg beert | 181 gl, bt 
rädern, Fährbooten, Fähren uſw., ſowie die Binnenſchiffahrt auf Flüſſen und Ka⸗ F 
nälen mit dem Auslande wird verboten. dle, e ee % 
2. Im Grenzgebiet wird die Verwendung von Verkehrsmitteln der vor⸗ r 
gedachten Art überhaupt verboten. Als Grenzgebiet gilt hierbei derjenige Teil Kam |=| 8 3 = 
der Provinz Weſtpreußen, der zwiſchen der ruſſiſchen Grenze einerſeits und der o ee 
Linie Fordon —Graudenz (weſtl. Weichſelufer) — Bahn Graudenz —Goßlershauſen — 1 | 


Lemberg 
Hermannfladı 
Belgard 
Biarritz 
Nizza 


Dt. Eylau andrerſeits liegt. 


3. Jede VBinnenſchiffahrt auf Flüſſen, Kanälen und Seen während der 
Dunkelheit und bei Nebel wird verboten. 


4. Von den Verboten zu 2. und 3. ſind ausgenommen ſolche Fahrzeuge, 
deren Führer ſich durch einen von einer Regierungs-Behörde ausgeſtellten und mit 
Unterſchrift und Stempel verſehenen Ausweis oder als in militäriſchem Dienſtinte— 
reſſe verkehrend (durch Geſtellungsbefehl ꝛc.) ausweiſen können. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit ſtrengen Strafen 
belegt. Ahndung erfolgt nach dem Geſetze über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 
1851 (G.⸗S. S. 451 ff.), ſofern nach den beſtehenden Geſetzen keine höhere Frei⸗— 
heitsſtrafen verwirkt ſind, mit Gefängnis bis zu einem Jahre. 


| 5 der kommandierende General. 


1111 
111111 
Petr 
inn 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Holzeſuſuhr auf der Weichſel aus Rußland. 

Die ge auf der Weichſel aus Rußland war in« 
folge des verbeſſerten Schwimmwaſſers auf den ruſſiſchen 
Strömen in der letzten Woche bis zum geſtern ausgebrochenen 
Kriege noch recht erheblich, wird nun aber nach den begonne- 
nen Feindſeligteiten wohl ganz aufhören. Vom 26. Juli bis 
1. Auguſt paſſierten die Grenze bei Schillno 37 Traften mit 
99 055 Stück Hölzern, während in der Woche zuvor 26 Traften 
mit 44700 Hölzern eingeflößt wurden. Mit den letzten 34 
Traften ſtellt ſich das bisherige diesjährige Einfuhrquantum auf 
433 Traften mit 596 254 tiefernen, 18 274 tannenen, 107 118 
eichenen und 22835 Laubrundhölzern, zuſammen 744 481 
Stück Hölzern. Die letzten 34 Traften enthielten von Laub 
rundhölzern 88 2 Elſen und 385 Eſchen, von tannenen Hölzern 
2623 Rundtannenen, von eichenen Hölzern 23 376 Stück, 
darunter 2655 Rundeichen, 398 Plancons, 15 409 Rundkloben 
ſchwellen und 4914 einfache und doppelte Schwellen. In fie: 
fernen Hölzern beſtand die Zufuhr in 13 394 Rundkiefern, 11 991 
Balken, Mauerlatten und Timbern, 28046 Sleepern, 18 821 
einfachen und doppelten Schwellen, zuſammen 73 169 Stück. 
Seit dem 27. Juli hat nur ein Verkauf von ca. 6000 Rund⸗ 
tiefern ftattgefunden, welche 88 Pf. pro Kubikfuß brachten. Es 
lagern jetzt auf dem Weichſelmarkte noch über 30 000 Rundkie⸗ 
fern neben anderen kleinen Holzpartieen. Das Weichſelholz⸗ 3 
geſchäft wird jetzt durch den ausgebrochenen Aalen „0a 2 
ins Stocken geraten. N ae 3 2 ; 7 


3 


entſprechen. 


die ich als unwürdig bezeichnen muß. 


Thorn, den 3. Auguſt 1914. 


Bekanntmachung. 
Am geſtrigen Abend hat das Straßenpublikum der inneren Stadt Bilder gezeigt, 
die der von mir verlangten Ruhe und Beſonnenheit der Bevölkerung nicht 


Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. 
die Stadt vor jedem Handſtreich. Ich warne die Einwohner! 
Wiederholungsfalle jeden Aufenthalt der Bevölkerung auf den Straßen von 7 Uhr 
abends ab verbieten und fordere ſchon jetzt alle die Einwohner auf, die Stadt zu 
verlaſſen, die ein ruhiges Verhalten nicht über ſich gewinnen können. 


* 3 2 
N n . 
* FL 9 22 * „ 


ur 


Eine übungsmäßige Alarmierung der Garniſon genügte, um Zuſtände zu ſchaffen, 


Die Beſatzung der Werke ſichert 
Ich werde im 


der Gouverneur. 


Bekanntmachung. 
Aufſchriſt der Feldpoſtſendungen. 


Die nach dem Feldheere gerichteten Poſtſendungen können, 
da die Marſchquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend 
wechſeln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom 
Abſender anzugebenden beſtimmten Ort geleitet, ſondern müſſen 
unächſt der Feldpoſtanſtalt zugeführt werden, die für den 

ruppenteil den Poſtdienſt wahrzunehmen hat. 

Für jedes Armee⸗Oberkommando, jedes Armeekorps, jede 
Diviſton — Infanterie, Kavallerie- oder Reſervediviſion — iſt 
je eine mobile Feldpoſtanſtalt in Tätigkeit. Bis zu dieſer Feld⸗ 
poſtanſtalt, die bei dem Stabe mitmarſchiert, werden die an die 
Truppen gerichteten Sendungen befördert; von dort werden ſie 
durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder De— 
tachements abgeholt. 

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich 
an den Empfaͤnger gelangen, wenn die Aufſchriften der Briefe 
uſw. richtig und deutlich ergeben: welchem Armeekorps, welcher 
Diviſion, welchem Regiment, welchem Bataillon, welcher Kom— 
pagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteile der Empfänger an⸗ 
ehrt ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er 
kleidet. 

Dasſelbe gilt ſinngemäß für die Sendungen an die Ange— 
hörigen der mobilen Marine. 

Sind dieſe Angaben auf den Briefen uſw. an die mobilen 
Truppen richtig und vollſtändig enthalten, dann können die 
Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpoſtanſtalt zuge⸗ 

} führt werden. Eine Angabe des Beſtimmungsorts in der Auf: 
1 ſchrift iſt nicht erforderlich, kann vielmehr leicht zu Verzögerungen 
bei Uebermittlung der Sendungen führen. Es iſt daher zweck⸗ 
mäßiger, auf den Briefen uſw. einen Beſtimmungsort garnicht 
zu vermerken, ſofern der Empfänger zu den Truppen gehört, die 
infolge von Marſchbewegungen den Standort wechſeln. Wenn 
0 dagegen der Empfänger zu den Truppen einer Feſtungsbeſatzung 
ehört, bei einem Erſatztruppenteile ſteht oder überhaupt ein 
eſtes Standgnartier hat, jo iſt dies auf den Briefen uſw. 
deutlich zu vermerken, außerdem iſt in dieſen Fällen der Be— 
ſtimmungsort anzugeben. 

Die Aufſchriften der Briefe uſw. müſſen recht klar und 
überſichtlich ſein. Beſonders empfiehlt es ſich, die Angaben über 
Armeekorps, Diviſion, Regiment uſw. oder Kriegsſchiff immer an 
1 einer beſtimmten Stelle, am beſten unten rechts niederzuſchreiben. 

Die Ziffern in den Nummern der Diviſionen, Regimenter 

* uſw. und der Name des Empfängers müſſen recht deutlich, ſcharf 
1 und genügend groß geſchrieben werden. Blaſſe Tinte und feine 
8 Schrift find möglichſt zu vermeiden. Nachläſſige Ziffern und 
Schriftzüge, oder auch ſolche, die zwar dem an ſeine Schrift ge— 
wöhnten Abſender ſehr deutlich vorkommen mögen, es aber in 
der Tat nicht ſind, zumal wo es ſich unter Hunderttauſenden 
von Aufſchriften um ſofortige Entzifferung im Augenblick handelt, 
werden leicht die Urſache der Verzoͤgerung oder Unanbringlichkeit 
der Feldpoſtſendungen. 

Im übrigen empfiehlt es ſich, auf allen Briefſendungen nach 
dem Feldheer oder der mobilen Marine den Abſender anzugeben. 
Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht. 

Das Publikum wird erſucht, im eigenen Intereſſe auf die 
obigen Punkte Rückſicht zu nehmen. 

Berlin den 1. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 


Kraetke. 


Bekanntmachung. 


Es wird gebeten, den Lichtgebrauch auf das 
Notwendigſte zu beſchränken. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


samilien- u. Fremdenpenſton 


Ah. Stau Hau plmann Schultz, geb. Dietik, 
0 Berlin W. 30, Habsburgerſtt. 10, 1, 


„ Telephon Nollendorf 8197. : :: 

5 Minuten vom Untergrundbdahnhof Nollendorſpiatz, 2 Minuten von der 

elektriſchen Bahn. Iimmer mit u. ohne Penſion, auch tage- u. wochenweiſe. 
Elekiriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. s 


TE ʒ —— — 
ET . HIER 
a * m 
Wer kauen will |! 
schütze seine Neubauten 
Schwamm und Feuchtigkeit ER: 
durch unsere 


Asphalt - Isolierplatten. 
. Graudenzer Dachpappen - Fabrik, Graudenz. 


Bekanntmachung. 


Infolge der eingetretenen Mobilmachung wird nachſtehendes 


zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 
1 


. Der diesſeitige Fahrplan wird in der Nacht vom 3. 

zum 4. d. Mts. bis auf weiteres außer Kraft geſetzt. 
2. Anſtelle der bisherigen Züge treten Lokalzüge, deren 

Lauf aus den auf den Stationen zum Aushang ge— 
Dieſe Züge konnen 
in dem Umfange benutzt 

werden, ſo lange die Militärtransporte dieſes zulaſſen. 
3. Keine Privatperſon hat Anſpruch auf Beförderung; 
keinerlei 
Gewähr auf Weiterbeförderung des Reiſenden bis zu 
der auf der gelöften Fahrkarte bezeichneten Bejtim- 


brachten Plakaten erſichtlich iſt. 
von Privatperſonen nur 


auch übernimmt die Eiſenbahn⸗Verwaltung 


mungsſtation. 


4. Die Beförderung von Privatgütern und Vieh findet 


überhaupt nicht ſtatt. 


5. Alle Einwendungen gegen dieſe Beſtimmungen und 


alle Geſuche um Beförderung von Privatperſonen, 


wie Vieh und Gütern ſind zwecklos und werden von 
der Eiſenbahnverwaltung unbeantwortet bleiben, da die 
oberſte Heeresleitung aufgrund des Geſetzes über die 
Kriegsleiſtungen über die Benutzung der Eiſenbahnen 


im Intereſſe der Landesverteidigung verfügt hat. 
Danzig den 1. Auguſt 1914. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


* 
und Maler mit duftigem Schmelz edler Farbentöne 
malen: .. das herrliche ge von Üppigfeit und 
Glanz .., das verlieren Sie, wenn Sie ſeine Pflege 
vernachläſſigen. Mit Recht find Sie betrübt, wenn 
Sie daran denken. Aber wenn Sie klug ſind ziehen Sie 
die einzig logi gerung und beginnen mit einer 
energiſch durchgeführten Haarpflege. Verwenden Sie 


Dr. Dralle“ 
Birken-Haarwasser 


Sie werden überraſcht ſein über die wunderbare 
Wirkung,; die Einreibungen mit dieſem aus edelſten 
Grund 


runditoffen hergeſtelllen Haarwaſſer erzeugen, Sie 
fühlen ſich verjüngt und ſpüren förmlich, daß Ihr 
Haar erquidt und W geworden iſt. Er⸗ 
weiſen Sie Ihrem Haar rege un ig dieſe Derag 


tun Sie es im Intereſſe Ihres Wohlbefindens un 


Ihres guten Ausſehens. 


Fordern Sie ausdrücklich Dr. Dralle's Birken ⸗Waſſer 
in Drogerien, Parfümerien, Selfeurgejcjäften fowie in Apotheken. 


ark 1.85 und 3; 


a, 


285. Kaiſerl. Patentamt Nr. 161120 gefegtih geſchützt. 
ei 


ER TEERTZTENE Der der Geſchlecht 
Harnröhrenleidende 


verwen 

noch Enbalfol. Anwendung überall diskret ausführbar, 
da abſolut geruchlos. Keine Anderung der Lebensweiſe nötig. Garantie: Ans 
ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiſes von 9 k., ſelbſt in 
älteften Fällen. geg. ärztl. Atkeſt, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Riſito ganz ausgeſchloſſen. Verlangen Sie koſtenlos gegen 20 Pf für Porto 
ausführl. Broſchüre mit zahlr. glanz. Gutachten von Profeſſoren. Arzten, ſowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsſchreiben in kürzeſter Zeit Gehellter (auch 
ſolcher, die bisher jahrelang alles mgl. erfolglos angewandt) in verſchloſſenem 
Kuvert ohne jeden ine Beriand» 
Apotheke. Dr. med. H. Seemann. G. m. b. H., Sommerſeio 20 

| (Bez. Frankfurt, Oder). Krankenkaſſenmitglieder erhalten Preisermäßigung. | 


ufdrud. Prompter distreter Beriaud durch meine 


Die Syphilis 


hat ihre Schrecken verloren, seitdem man die Gewiss- 
heit hat, dass diese heimtückische Krankheit 


ganz und auf immer 


nicht reuen, 
Apotheker Dr. A. Uocker, . m. b. H. inJesson 15 
bei Gassen (Lausitz). 


® 3 Zim. u. h 1. 10. h 
vermieten? > Wrabeeitcake 5. Wohnungen “ „ unterſr. 6, 


Bekanntmachung. 


Die Omnibusfahrten nach der 


Jakobsvorſtadt und dem Bahn⸗ 
hofe Thorn⸗Nord werden 
heute Abend eingeſtellt. 


mit 


Thorn den 3. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Kunſteis. 


Der Verkauf findet nur ab 


Schlachthof ſtatt. Eisverkauf per 
Eiswagen einjiweilen eingeftellt. 


Thorn den 3. Auguſt 1914. 
Die Schlachthofverwaltung. 


Zurückgelehrt. 


Dr. Saft, 


Frauenarzt. 


Dr. Droese. 


Zurück gekehrt 
Zahnarzt Meisel. 


Mein 


Tallzlurſus 


in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi ⸗ 
nars, beginnt am Sonnabend den 3. 
Auguſt für Herren und Damen von 7 


bis 10 Uhr im Artushof. E 
Weitere Anmeldungen feitens junger 


Mädchen täglich im „Thorner Hof“. 


Elise Funk. 


Tüchtigen 


Automobil⸗ 


Ingenieur, 


möglichſt militärfrei, ſucht bei hohem 
Gehalt ſofort 


Verkehrs⸗Offizier vom Platz Thorn 
Perſönliche Vorſtellung 
Luftſchiffhalle. 


Eine große Anzahl 
gelernte u. ungelernte 


beſondersKorbmacher, Schneider, 


Sattler uſw. finden ſofort bei 
höchſten Löhnen dauernde Be: 
ſchäftigung beim 


Verhehrsoffizier vom Plat 


in Thorn. 
Meldung: Luftſchiffhalle. 


— 


Jüngere 


Buchhalterin 


während der Kriegszeit geſucht. Arbeiter 
ſtellt ein bei hohem Lohn 


Thorner Brauhaus. 


Sofort tüchtige, jüngere 


rn 


Sofort 


ö 


Orkan 


zur ſelbſtändigen Leitung unſerer Filialen 
geſucht. 


Thorner Brotfabrik. 


Lehrling 


zu ſofort oder ſpäter ſucht 
Hugo Clauss. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein H. Scholz, Inſtallateur 
und Klempuermeiſter. Mellienſtr. 74. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf— 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich ſind, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfeltfräulein, auch auf Rechnung, 


Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗] September 75 — 


geſchäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stellenver— 


mittler, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, | Oktober — — — 
4 


Fernſprecher 52. 
Aufwarlung verlangt Schiſlerſtr. 20, 2. 


& | verlangt 


AKrüstigen Sanfburihen 


Ss 


Das Stiftungsfeſt des Vereins 
am 9. d. Mts. wird bis auf 
weiteres verſchoben und findet an 
dieſem Tage nicht ſtatt. 


Jer Vorſtand. 
die Dinlerfüxſorgeſtelle 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 br. 


Tln 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Golembiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Friedr. Held sen. 


Jur Aushilfe ſucht per ſofort 


tüchtige Verkäuferin 


H. Töpier, Pionier⸗Kautine. 


Ein Hausmann 


wird von fofort geſucht. A. Bnrdecki, 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 
Militärfreien 


huliter oder Plerdeburlien, 


guter Pferdepfleger, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. 
Landrat Kleemann. 


Gelterjahrer 
und Arbeitsburſchen 


Moede, Gerechteſtr. 5. 


verlangt 
Hugo Eromin, 
Mehrere 


Mbbeltbmſhen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
Maſchinenfabrik Born & Sckütze. 


Auwartelrau der Maschen 


von gleich geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, pt. 


Aufwartemädchen 


wird von ſofort verlangt 8 2 
Gerberſtraße 27, 1. 
Ein ordentliches, ſauberes 


Laufmüdchen 


ſofort geſucht. Anna Güssow. 


Neuſt. Markt. 20. 


n kaufen geſucht &B 


Er 


Kaufe jeden Woſten 


Speisekartoffeln. 


Otto Romann, Schießplatz Thorn, 
Mititärlieferant. 
Gut erhalt. Regiſtrier⸗Kaſſe, 
Billard, präziſ. Waage u. 
Dezimalwaage m. Gewichten, 
zweirädriger Handwagen u. 
diverſe Zinnmahe 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter 4. 0. 13 


| an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


22 0 Fe 
für rasch entſchloſſene Herren! 
Waiſe, 32 J., 120 060 Bern, Wienerin, 
21 j., 50 000 Verm., 19 ;., kath. Fräul., 
100 000 Berm., Halbwaiſe 80 000 Verm., 
21 j. Offizierstochter 300 000 Verm. und. 


noch viele 100 andere reiche Damen. 
Herren, a. ohne Vermög. erhalt. koſtenl. 
Auskunft bei der größten intern. Ehe⸗ 
vermittlg. Schlesinger, Berlin 18 
Welche vorurteilsloſe Dame mi 
etwas Vermögen, eventl. mit Anhang 


2 
heiratet 
ſchuldlos gefchiedenen, beſſeren Mann ohne 
Anhang, 39 Jahre alt, evangeliſch, tech- 
niſch gebildet, früherer Bauunternehmer. 
Anonym zwecklos. Ehrenſache. Angebote 
unter 8. L. an die Geſch. der „Preſſe“ 


Die Beleidigung 
gegen Frau Pock 5 


Gefunden! 


Sonnabend Abend 1 Paket. Abzuholen 
bei Duwensee, Culmer Chauſſee, 
Bergſtr. 7. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 
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ſichtsdudeng mit Nußlan 
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Chorn, Dienstag den 4. Auguft 1914. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Saatenſtand vor dem Kriegsbeginn. 
Eine Beruhigung inmitten der augenblick⸗ 
chen Aufregung mag die Tatſache gewähren, 
daß die Erntearbeiten Deutſchlands, wie 
Die Preisberichtſtelle des deutſchen Landwirt: 
ſchaftsvats mitteilt, überall flott geför- 
ert wurden. Namentlich im Oſten war der 
grobe Roggen meijt geſchnitten und ein großer 
eil bereits eingefahren. Allerdings wird 
78 über eine Beeinträchtigung der Be 
pbelferheit geklagt. Der Weizen iſt ſchon 
alten gemäht, auch die Ernte der Sommer. 
f mfrüchte war bereits im Gange. Der Hafer 
iß durch große Hitze und Trockenheit zumtei! 
de reif und muß gemäht werden. Der Stand 
Nied kterpflangen hat ſich nach wiederholten 
50 erſchlägen gebeſſert. Auch die Rüben und 
artoffeln zeigen günſtige Entwicklung. 


Der alldeutſche Verband und die internationale 


N Lage. 

8 Die Hauptleitung des alldeutſchen Verb in 
1 de außert ſich auf an ſie gerichtete Anfragen 
x die internationale Lage folgendermaßen: 
0 er alldeutſche Verband vertritt die Überzew: 
91 daß das deutſche Reich im jetzigen öſter⸗ 
5 Eh ſerbiſchen Streitfall das unbedingte 
en der öſterreichiſchungariſchen Monarchie 
And Al und daß es, falls Rußland Serbien 
5 rſtützt und den Kampf gegen unſeren Bun. 

sgenofjen aufnimmt, Sſterreich mit aller 

ar zur Seite tritt und mit dem letzten 
ſeiner 851 zur Durchführung des Kampfes auf 
umſo 5 En ausharrt.“ Dieſe Außerung iſt 
5 edeutſamer, als zwei Berliner Blätter, 
anfängl! alldeutſchen Verbande ſehr naheſtehen, 
halten ich eine andere Haltung eingenommen 


Gegen die Preisſteigerung der Lebensmittel. 


Der Schöneberg i ö . 

0 ger Magiſtrat hat be⸗ 

Een ſich mit dem Polizeipräſidenten ins 
Maßn⸗ ehmen zu ſetzen, um zu beraten, welche 
rung 8 0 gegen die unerhörte Preisſteige⸗ 
besonders Lebensmittel zu ergreifen find, die 
erlin in, einigen weſtlichen Vororten 
andren un ab gegriffen bel, und eine 
ſtellen. bervorteilung des Publikums dar⸗ 
und der N uch der Charlottenburger 
mit der graukbllner Magiſtrat haben fie 
mitteln beſchäf der Beſchaffung von Lebens⸗ 
Gemeinden finde Die Oberbürgermeiſter der 
waren am Son ſoweit fie noch auf Urlau 


Danziger Brief. 


A e Auguft 

i . „ Auguft. 

mit nen Brief vor etwa acht Tagen ſchloß 
welchen die 195 auf den gewaltigen Eindruck, 
ſpitzung des öft iſchen Ereigniſſe während der Zu⸗ 
unſere einheimi erreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes auf 
wollten es no see Bevölkerung gemacht hatten, da 
unſer eigenes Vate wenigſten wahr haben, daß für 
allen müſſe. Sin jo ſchnell die Entſcheidung 
reichiſchen Bunde die Begeiſterung für die öſter⸗ 
reue trat Ne der Geiſt der Nibelungen: 
zutage. > offenkundig und vorteilhaft 


au en wagten! Als fie ſich 
en Nationalh ° öſterreichiſchen und deut⸗ 
etwas une im Cafe des Deutſchen 
enn widerlehten flogen ſie an 

an im Reſtaurant 
ip ee ſpäter, als 
en 3 es i 

ifen nan und „Heil dir im ae mit 


AR an 1812, w i 

ie onalhymne abſchließt. e 
biefe 0 unruhigen 
liche elegenheit benutzten 


ind au 

punkt N a 
Nlte aus, g R 5 em Ge⸗ 

Grund Sr daß es eigentlich keinen vernünfti⸗ 


tioneller 
5 en unſerer 
5 rovinz hin 


aus i 
decken, die da eite denen aller De 
’ 


zen unſerer 


I { utſchen ſi 
daß wir mit unſerer 15 


Kardinal Lugari, 
der ſeit einiger Zeit krank war, 
Nachmittag in Rom geſtorben. 


Der Oberbefehlshaber der holländiſchen 
Kriegsmarine. 

Eine Sonderausgabe des Haager Amts⸗ 
blatts veröffentlicht die Ernennung des Gene⸗ 
ralſtabschefs Generals Snijders zum Ober⸗ 
kommandierenden der niederländiſchen Armee 
und Marine. 

Das Attentat auf Jaures. 

Freitag Abend gab, wie ſchon kurz gemeldet, 
ein gewiſſer Raoul Villain in einem Pariſer 
Kaffeehaus mehrere Revolverſchüſſe auf den 
Sozialiſtenführer Jaurss ab. Jaurès wurde 
am Kopf getroffen und ſtarb bald darauf. Der 
Mörder iſt 29 Jahre alt und Sohn einer 
Schreibers am Zivilgericht in Reims. — Jau 
res ſaß mit einigen Freunden im Kaffee du 
Croiſſant in der Nähe einer Niſche, die auf die 
Straße führte und mit einem Vorhang abge 
ſchloſſen war. Plötzlich erſchien hinter dieſem 
Vorhang eine Hand mit einem Revolver, und 
ehe Jaures eine Bewegung machen konnte, 
wurde er von zwei Kugeln in den Kopf getrof 
fen und ſank um. Der Täter wurde einige 
Augenblicke ſpäter verhaftet; er weigerte ſich, 
ſeine Perſonalien anzugeben. Man fand bei 
ihm zwei Revolver und eine Karte aus des 
hervorging, daß er die Loupreſchule beſuchte. — 
Die Behörden und Arzte kamen ſofort nach dem 
Attentat auf Jaures am Tatort an. Die Arzte 
konnten nur den Tod feſtſtellen. Die Behörden 
vernahmen die Perſonen, die bei der Tat zu; 
gegen geweſen waren. In den Straßen 
herrſchte ungeheure Aufregung. Es wurde Vive 
Jaurès! gerufen. — Jean Jaurès, der ein 
Alter von 54 Jahren erreichte, hatte kurz vor 
ſeinem tragiſchen Ende im Miniſterium des 
Auswärtigen konferiert und die Neutralität 
Frankreichs und nochmalige Unterſtützung der 
Greyſchen Vorſchläge bei Rußland befürmorter. 

Der König von England 
hat die Abſicht, zur Regatta nach Cowes zu 
gehen, wegen der europäiſchen Lage aufgegeben. 
Der König verbleibt in London. 

vage Vom Balkan. 

Der türkiſche Geſandte in Athen und die 
griechiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel hat, 
ten die Pforte Sonnabend Nachmittag davon 
verſtändigt, daß Venizelos München auf 
der Rückreiſe nach Athen verlaſſen habe. 
Darauf wurde die Reiſe des Groß weſirs 


iſt Freitag 


bis an die Grenze des Erlaubten gegangen ſind. 
Weiteres Zuwarten, weiteres Paktieren mit einem 
unfairen, hinterliſtigen Partner wäre national ent⸗ 
würdigend. Nicht umſonſt haben wir uns Schillers 
Mahnwort aus der „Jungfrau von Orleans“ zu 
eigen gemacht: ; 

Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 

ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehrel 


Freilich, wo die Wellen mannhafter Begeiſterung 
emporſchlagen, da wollen gewöhnlich ehrloſe Radau⸗ 
brüder im Trüben fiſchen, ſei es, daß ſie den Or⸗ 
ganen der öffentlichen Ordnung oder dritten Unbe⸗ 
teiligten Verlegenheiten auf Koſten der Geſamtheit 
bereiten wollen. Schon zweimal kam es in dieſer 
Woche, genau wie in Berlin, zu Maſſenkund⸗ 
gebungen vor dem Palais des ruſſiſchen General⸗ 
konſulats auf dem „Langgarten“. Beide Male 
ſchritt die Polizei ein, beſonders ſcharf aber geſtern, 
nachdem bereits der Belagerungszuſtand über die 
Stadt verhängt war. Es galt, grobe Beleidigungen 
zurückzuweiſen, da die Tumultanten faule Eier, 
leere Bierflaſchen, Steine gegen die Fenſterſcheiben 
des Generalkonſulats ſchleuderten. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß in Thorn derartige Kundgebungen gegen 
die Perſon eines ausländiſchen Beamten unmöglich 
wären, weil die Feinfühligkeit des dortigen Kon⸗ 
ſuls ihm über die Spannung der Lage hinaus be⸗ 


ſtehende Achtung bei der Bürgerſchaft gewahrt hat. 


Der hieſige Vertreter Rußlands hat es während 
ſeiner langjährigen Amtstätigkeit in Danzig nicht 
verſtanden, den Kreis ſeiner Bekannten und offi⸗ 
ziellen Beſucher freundſchaftlich zu vertiefen. Er 
kam als Fremder und wird jetzt (notabene häufig 
recht unbequemer) Fremder von hinnen ziehen! — 
Daß jeder Verſtändige derartige Roheitsakte an ſich 
gegen Auswärtige verpönt, bedarf keiner Verſiche⸗ 
rung. 


Anſer Kronprinz hatte ſeine Abreiſe nach Berlin 
mehrmals wieder verſchieben müſſen. onntag 
Nachmittag waren die Pferde verladen worden, 
abends ſollte ſich die Abfahrt des Thronfolgers an⸗ 
ſchließen. Auf Gegenordre aus Potsdam wurde ſie 


ch. für Montag feſtgeſetzt, aber erſt Dienstag Abend, 


endlich verwirklicht. Kurz vorher ſprach der Kron⸗ 
prinz Herrn Stadtrat Schwenius⸗Zoppot, dem die 
Verwaltung der Kronprinzenvilla übertragen iſt, 
in der Villa feinen Dank aus für die ihm ge dene 


r eſſe. 


(Sweltes 


Blatt.) 


25. Jahrg: 


PET . 


aufgegeben und die Zuſammenkunft verſchoben. 
— Das türkiſche Marineverordnungsblatt ver⸗ 
öffentlicht einen Befehl des Marineminiſters 
Dſchemal Paſcha, in welchem den türkiſchen 
Marineoffizieren Geſchwätzigkeit vorgeworfen 
und bei Strafe der Ausſchließung völliges 
Stillſchweigen über die Kräfteverhältniſſe ſowie 
über Vorbereitungen und Bewegungen der 
Kriegsmarine anbefohlen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt 1914. 

— Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr fand in 
der Friedenskirche zu Potsdam die Königstrau⸗ 
ung der Prinzeſſin Adelheid zu Schleswig⸗ 
Holſtein Glücksburg der 4. Tochter des Herzogs 
zu Holitein Glücksburg, mit dem Grafen Fried⸗ 
rich zu Soms⸗Baruth, dem älteſten Sohne des 
Fürſtenpaares zu Solms⸗Baruth ſtatt. Der 
kirchlichen Feier war in der Villa Liegnitz die 
Ziviltrauung voraufgegangen, die von dem 
großherzoglich oldenburgiſchen Geſandten von 
Eucken⸗Abdenhauſen im Auftrage ſeines Lan, 
desherrn vollzogen worden war. Die Feier fand 
im engſten Familienkreiſe ſtatter Während 
die Eltern und Brüder des Bräutigams anwe⸗ 
ſend ſein konnten, hatten ſich die Eltern und 
Geſchwiſter der Braut verſagen müſſen, zugegen 
zu ſein. Nur die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm;, 
eine ältere Schweſter der Braut, und ihr Ge 
mahl, in deren Hauſe auch ſeinerzeit die Verlo 
bung ſtattgefunden hatte, wohnten der Feier 
bei. Die Trauung vollzog Superintendeny 
Feller aus Baruth. 

— Der Berliner Polizeipräſident hat mit 
Rückſicht auf die Mobilmachung die Beſtimmun⸗ 
gen über die Sonntagsruhe für den heutigen 
Sonntag aufgehoben. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
München am 31. Juli 1914. 

Köln, 1. Auguſt. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Münſter meldet, iſt der Katho⸗ 
likentag bis zum Spätherbſt vertagt worden. 

Hadersleben, 1. Auguſt. Geſtern Abend iſt 
hier der Belagerungszuſtand erklärt worden. 
Das däniſche Blatt „Dannevirka““ wurde ge 
ſchloſſen und eine Reihe däniſcher Führer ver 
haftet. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 31. Juli. (Brände.) Bei dem Schmied 
Brandenburger in Galsdorf brach während ſeiner 
Abweſenheit Feuer aus, wodurch das Wohnhaus 
und die Stallungen zerſtört wurden. — In Oſterbitz 
brannte vorgeſtern Abend die Scheune des Anſied⸗ 
lers Otto Schulz nieder. 4 

Dt. Krone, 1. Auguſt. (Selbſtmord.) Durch 
Erhängen machte der Arbeiter Michael Buske aus 
Harmelsdorf ſeinem Leben ein Ende. B. ſtand im 
70. Lebensjahre. Der Grund zur Tat iſt auf 
Schwermut zurückzuführen. E 

Elbing, 1. Auguſt. (Eine ſchwere Bluttat auf 
der Polizeiwache Pangritz⸗Kolonie) vermehrte am 
Freitag Abend die Aufregung, die durch den 
Kriegslärm hervorgerufen iſt. Auf der Polizei⸗ 
wache Elbing 4 (Pangritz⸗Kolonie) gab der Poli⸗ 
zeiſergeant Otto Kindler nach einem Wortwechſel 
auf den Polizeiwachtmeiſter Oskar Hirſtowski aus 
einer Dienſtwaffe zwei Schüſſe ab, die Herrn Hir⸗ 
ſtowski am Kopfe und in der linken Bruſtgegend 
trafen und lebensgefährlich verletzten. Darauf 
tötete Kindler ſich ſelbſt durch einen Schuß in die 
rechte Schläfe. 


=. 


Lokalnachrichten. 


4. Auguſt. 1913 Empfang 
einer franzöſiſchen Militär⸗Deputation durch 
den Zaren in Peterhof. 1909 Ausbruch des 
Generalſtreiks in Stockholm. 1908 Zeppelins Fahrt 


Zur Erinnerung. 


nach Mainz. 1907 Beſuch des Königs von Siam 
in Berlin. 1905 7 Prinz Alfons, Infant von 


Spanien. 1904 Mißglückter Ausfall der ruſſiſchen 
Flotte aus Port Arthur. 1903 Wahl des Patriar⸗ 
chen von Venedig Kardinal G. Sarto zum Papſt. 
1877 7 Karl Friedrich von Steinmetz, hervor⸗ 
ragender preußiſcher General. 1870 Schlacht bei 
Weißenburg. Erſtürmung des Gaisberges. 1867 
7 Emil Cauer zu Kreuznach, hervorragender Bild⸗ 
hauer. 1792 * Percy Shelley, hervorragender eng⸗ 
liſcher Dichter. 1791 Frieden zu Siſtowa zwiſchen 
Oſterreich und der Türkei. 1789 Nationalverſamm⸗ 
lung in Paris. Allgemeine Gleichheit, ip 
Freiheit, Volksſouveränität als unentbehrliche 
Menſchenrechte erklärt. 1306 Ermordung Wen⸗ 
zels III. von Böhmen. 


Thorn, 1. Auguſt 1914. 


— (Perſonalien von der Zollver⸗ 
waltung.) Es ſind verſetzt: der Oberzoll⸗ 
kontrolleur Zollinſpektor Jacob in Dt. Eylau nach 
Strasburg, der Oberzollkontrolleur Hübner in 
Roggen 35 Dt. Eylau, der Zollſekretär Brieſt in 
Kiel als Oberzollkontrolleur nach Strasburg, Zaoll⸗ 
aufſeher Caſſee in Thorn als Zollſekretär nach 
Konitz, Zollaufſeher Schilling in Micſionskowo als 
berittener Zollaufſeher nach Leibitſch, Zollaufſeher 
Nitz in Danzig⸗Neufahrwaſſer nach Thorn, Zoll⸗ 
aufſeher Pick in Danzig⸗Neufahrwaſſer nach Thorn; 
einberufen iſt der Vizefeldwebel Krüger in Mör⸗ 
chingen als Zollaufſeher auf Probe nach Dorf 
Ottlotſchin. 


freundliche Aufnahme und bat ihn zum Zeichen 
deſſen, eine mit Brillanten, Saphiren und Krone 
geſchmückte Buſennadel anzunehmen. 


Bis Mittwoch Abend waren wir ſo ziemlich 
militäriſch verwaiſt, d. h. unſere brave Infanterie 
kehrte erſt zu dieſem Zeitpunkte nach dreiwöchiger 
Abweſenheit auf dem Truppenübungsplatz in die 
Garniſon zurück. Als die langen Militärzüge den 
Hauptbahnhof durchrollten, als die freudeſtrahlen⸗ 
den Grauröcke ihre Geſichter hinaus aus den Wagen⸗ 
fenſtern ſtreckten, mit Taſchentüchern winkten, da 
fuhr einzelnen bejahrten Paſſanten vom Zivil doch 
ſo ein wenig der Schrecken in die Glieder: ſie dach⸗ 
ten, es ginge ſchon los! Als dann aber aus vielen 
hunderten von Soldatenkehlen plötzlich „Die Wacht 
am Rhein“ erſcholl, da übertrug es ſich wie ein 
Fluidum von Menſch zu Menſch. Man empfand die 
Zugehörigkeit zu einer gemeinſamen größeren und 
höheren Aufgabe, man ſah im Nächſten, gleichviel 
ab bekannt oder nicht, nur noch den deutſchen Bru⸗ 
der, die deutſche Schweſter, unſeren Landsmann: 


Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr! 


Noch erhebender aber war das Schauſpiel, als 
die Truppen dann nach der Ausladung ihren Ka⸗ 
ſernen zuſtrömten, umdrängt und begrüßt von einem 
Menſchenſchwarm, wie man ihn ſonſt beim großen 
Zapfenſtreich zu Kaiſers Geburtstag zu ſehen ge⸗ 
wohnt iſt. Als die Muſikkorps dann anſtimmten: 
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein“ uſw., da ſang die 
Menge jubelnd mit, auch hier wiederum im Sinne 
deutſchen Idealismus', wie ihn Schiller einſt 
empfahl, und wie es auch im großen Saale des 
Thorner Artushofes zu leſen ſteht: 

Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an, 
Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen, 
Hier and die ſtarken Wurzeln deiner Kraft. 

Was inzwiſchen geſchehen iſt, wiſſe unſere Leſer 
ja aus den Tagestlegrammen am beſten. Wir 
Danziger ſind im Geiſte mit unſeren Thorner Be⸗ 
kannten und Geſchäftsfreunden vereint und hoffen, 
daß ihnen in der ſtarken Veſte unter der ziel⸗ und 
ſiegesbewußten Leitung ihres Gouverneurs, ſowie 
aller im Dienſte des Kriegsherrn ſtehenden Offi⸗ 
ziere, Beamte, Unteroffiziere und Mannſchaften 
Prüfungen ſchwererer Art erſpart bleiben werden. 
Der kommandierende General appelliert in einem! 


Erlaß an den Patriotismus der Bevölkerung, über 
miflitäriſche Vorgänge unbedingte Zurückhaltung 
und Verſchwiegenheit zu bewahren. Der Grund iſt 
zu offenkundig, als daß ich über die Berechtigung 


ſolcher Mahnungen noch Worte zu verlieren 
brauchte. Ich beuge mich ſelbſt dem Mahnwort 


deſſen, der vorausſichtlich berufen ſein wird, in 
Deutſchlands Geſchichte eine Rolle zu ſpielen, wie 
wir das aus den Zeiten unſerer ruhmreichen Eini⸗ 
gungskriege 1864, 1866 und 1870/71 bei jedem Gene⸗ 
ral eigentlich ſchlechterdings als ſelbſtverſtändlich 
vorausſetzten. Schwer wird dem Chroniſten hier 
die Entſagung; denn es gilt zu verſchweigen, mit 
wieviel Liebe, Eifer, Pünktlichkeit, überlegung und 
Entſchloſſenheit alles zur Verteidigung des Vater⸗ 
landes Notwendige vorbereitet und durchgeführt 
wird. Möge man daraus in Thorn entnehmen, 
daß man hier ebenſo eifrig bei ernſter Arbeit iſt, 
wie dort: Dem Mutigen hilft Gott! 


Ich ſchrieb dieſe Zeilen ſchon eher, als ich mir 
urſprünglich vorgenommen hatte. Das iſt wohl er⸗ 
klärlich, wenn man an die Möglichkeit von Ver⸗ 


ſpätungen in der Briefbeſtellung denkt. Beiſpiels ⸗ 


weiſe blieb die Vormittagspoſt aus Thorn heute 
aus. Die Kriſis fällt gerade mit dem Ferienſchluß 
und dem Maſſenandrang auf den Bahnen zuſam⸗ 
men. Die letzten drei Tage wurden unſere um⸗ 
liegenden Oſtſeebäder — faſt möchte man jagen: 


fluchtartig — geräumt. Zum Unglück ereignete ſich 


vorgeſtern Mittag noch ein kleiner Betriebsunfall 
an einer Vorortlokomotive, ſodaß ein Gegenzug aus⸗ 
fallen mußte. Den Andrang hinterdrein kann ich 
nur einem ſehr ſchlechten Freunde gönnen, z. B. 
wenn er im vollgepfropften Sonderzug nach Ottlot⸗ 
ſchin oder Barbarken gondeln ſollte. Zum Abzug 
aus den Sommerfriſchen hat natürlich der Witte⸗ 
rungsumſchlag ebenfalls beigetragen. Wenn man 
vordem ſtets bei + 22 bis 26 Grad Celſius Waſſer⸗ 
wärme zu baden gewohnt war, behagt ein Bad bei 
14 Grad Celſius Waſſertemperatur nicht mehr. 
Man iſt beinahe ſchon „berpimpelt“. Alſo ſchon 
blos um den Argwohn feiger Memmenfurcht „abzu⸗ 
ſchütteln“, ſtürzte ich mich noch vorgeſtern in die 


blauen — — (nein! wenn ich ganz ehrlich fein foll: 


ſchmutzig⸗grauen) Fluten der Oſtſee. Aber, ſage ich 
Ihnen, kam mir das kalt vor! .. kalt!! ... kalt!! 
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Seine Majeſtät der Kaiſer hat das Reichsgebiet in Kriegszuſtand erklärt. Für dieſe Maß⸗ 
regel ſind lediglich Gründe der raſchen und gleichmäßigen Durchführung der Mobilmachung 
maßgebend und nicht etwa die Beſorgnis, daß die Bevölkerung die vaterländiſche Haltung werde 


vermiſſen laſſen. 
zielbewußte Leitung der geſamten vollziehenden 
zuſtandes die Geſetze verſchärft werden, ſo wird 


Die Schnelligkeit und Sicherheit unſeres Aufmarſches erfordert einheitliche und 


Gewalt. Wenn durch die Erklärung des Kriegs⸗ 
dadurch niemand, der das Geſetz beachtet und 


den Anordnungen der Behörden Folge leiſtet, in ſeinem Tun und Wirken beſchränkt. Ich ver⸗ 
traue, daß die geſamte Bevölkerung alle Militär⸗ und Zivilbehörden freudig und rückhaltslos 
unterſtützen und uns damit die Erfüllung unſerer hohen vaterländiſchen Pflichten erleichtern wird. 
Dann wird auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrecht erhalten und es vor den Augen 


unſeres Kaiſers und den Blicken der Nation in 


e 


der kommandierende 
Bekanntmachung. 


Ehren beſtehen. 


Auf Grund des § 1 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 
1851 erkläre ich hiermit den Bezirk des XVII. Armeekorps in Belagerungszu⸗ 


ſtand. 


Dies wird allen Einwohnern im Bezirk des XVII. Armeekorps zur Nach⸗ 
achtung mit dem Hinzufügen bekannt gegeben, daß zufolge S 4 des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber übergeht und die 


in den SS 4, 6, 7, 8, 9 dieſes Geſetzes 
treten. 


enthaltenen Beſtimmungen ſofort in Kraft 


Der kommandierende General des XVII. Armeekorps. 


Die im vorſtehenden Erlaß angeführten Geſetzes⸗Paragraphen lauten: 


„Geſetz über den Belagerungszuſtand (gleichbedeutend mit Kriegszuſtand). 


Sn 
Für den Fall eines Krieges iſt in den von dem Feinde be- 
drohten oder teilweiſe ſchon beſetzten Provinzen jeder Feſtungs⸗ 
kommandant befugt, die ihm anvertraute Feſtung mit ihrem Rayon⸗ 
bezirk, der kommandierende General aber den Bezirk des Armee⸗ 
korps oder einzelne Teile desſelben zum Zweck der Verteidigung in 
Belagerungszuſtand zu erklären. 


8 4. 

Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber 
über. Die Zivilverwaltungs⸗ und Gemeindebehörden haben den 
Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge zu 
leiſten. — Für ihre Anordnungen ſind die betreffenden Militär⸗ 
befehlshaber perſönlich verantwortlich. 


§ 6. 

Die Militärperſonen ſtehen während des Belagerungszuſtandes 
unter den Geſetzen, welche für den Kriegszuſtand erteilt ſind. — 
Auch finden auf dieſelben die SS 8 und 9 dieſer Verordnung An⸗ 
wendung. ; 


8 7. 

In den in Belagerungszuſtand erklärten Orten oder Diſtrikten 
hat der Befehlshaber der Beſatzung (in den Feſtungen der Komman⸗ 
dant) die höhere Militär⸗Gerichtsbarkeit über ſämtliche zur Beſatzung 
gehörende Militärperſonen. — Auch ſteht ihm das Recht zu, die 
wieder dieſe Perſonen ergehenden kriegsrechtlichen Erkenntniſſe zu 
beſtätigen. Ausgenommen hiervon ſind nur in Friedenszeiten die 
Todesurteile, dieſe unterliegen der Beſtätigung des kommandierenden 
Generals der Provinz. — Hinſichtlich der Ausübung der niederen 
Gerichtsbarkeit verbleibt es bei den Vorſchriften des Militär⸗Straf⸗ 


geſetzbuches. 


Vom 4. Juni 1851.“ 


88. 

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Ort oder 
Diſtrikt der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen Verurſachung 
feiner Ueberſchwemmung, oder des Angriffs oder des Widerſtandes 
gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil⸗ oder Militär⸗ 
behörden in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen 
Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, wird mit dem Tode be⸗ 
ſtraft. — Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann ſtatt der 
Todesſtrafe auf 10—20jährige Zuchthausſtrafe erkannt werden. 


8 9. 
Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Ort oder 
Diſtrikt 
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrichtung oder an⸗ 
gebliche Siege des Feindes oder Aufrührer wiſſentlich falſche 
Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, welche geeignet ſind, die 
Zivil⸗ oder Militärbehörden hinſichtlich ihrer Maßregeln irre 
zu führen, oder 
b) ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder während 
desselben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt, oder zu ſolcher Ueber⸗ 
tretung auffordert oder anreizt, oder 
c) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widerſetzlich⸗ 
keit, der Befreiung eines Gefangenen, oder zu anderen in § 8 
vorgeſehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, anreizt, 
oder 
d) Perſonen des Soldatenſtandes zu Verbrechen gegen die Sub⸗ 
ordination oder Vergehungen gegen die militäriſche Zucht und 
Ordnung zu verleiten ſucht, 
ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be⸗ 
ſtimmen, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft werden. 


Bekanntmachung. 


Der Bezirk des XVII. Armeekorps iſt in Belagerungszuſtand erklärt. 


Die vollziehende Gewalt in dem Befehlsbereich des Gouvernements Thorn 


geht infolgedeſſen auf mich über. 
Zum Befehlsbereich gehört: 
1. der Stadtkreis Thorn, 


2. der Landkreis Thorn mit Ausnahme der Ortſchaften Staw, Folgowo, 


Dom. Papau, Biſch. Papau, 


3. vom Landkreis Brieſen der Amtsbezirk Neuhof, ferner die Gemeinde 


Borowno, Gut Elſanowo, Wielkalonka, Joſephat, Heynerode, 


4. vom Landkreis Culm der Amtsbezirk Oſtrometzko und Damerau, ferner 
Gut Siegsruh, Glaſau, Griewe, Gemeinde Griebenau, Schlonz, Gut 


Kiſin, Glauchau mit Windak. 


Die Zivilverwaltungs⸗ und Gemeindebehörden verbleiben in ihren Funktionen, 


haben aber meinen Anordnungen und Aufträgen Folge zu leiſten. 


der Gouverneur. 


Upsbezicts 
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Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, 
daß auf jede Perſon ſcharf geſchoſſen wird, die 
ſich in der Nähe der Forts außerhalb der öffent⸗ 
lichen Wege aufhält. 

Thorn den 31. Juli 1914. 


Königliche Kommandantur der Feſtung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Beſchränkungen in der Annahme u. Beförderung 
von Poſtſendungen ſowie im Poſtſcheckverkehre. 


Die Verhältniſſe machen die ſofortige Einſtellung des 
Poſtanweiſungs⸗, Poſtkreditbrief⸗ des Poſtnachnahme⸗ u. des 
Poſtauftragsverfahrens in den Ober⸗Poſtdirektionsbezirken 
Straßburg (Elſ.), Metz, Trier, Gumbinnen, Königsberg (Pr.), 
Danzig, Bromberg, Poſen, Breslau und Oppeln erforderlich. 
Poſtanweiſungen, Poſtnachnahmeſendungen und Poſtauf⸗ 
tragsbriefe ſind daher bis auf weiteres im Verkehre nach 
und von den Poſtanſtalten der genannten Bezirke nicht zu⸗ 
läſſig; auch die Ausſtellung von Poſtkreditbriefen ſowie die 
Auszahlung von Beträgen aufgrund ſolcher Poſtkreditbriefe 
wird für die bezeichneten Bezirke aufgehoben; ferner können 
daſelbſt weder Einzahlungen auf Zahlkarten für ein Poſt⸗ 
ſcheckkonto noch Auszahlungeu auf Zahlungsanweiſungen 
der Poſtſcheckämter erfolgen. Die Poſtſcheckämter haben die 
an Empfänger in den in Frage kommenden Orten bar zu 
zahlenden Scheckbeträge mittels Wertbriefs abzuſenden. 

Berlin den 1. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 


Kraetke. 


Bekanntmachung. 


Da die Reichs⸗Poſtverwaltung eine namhafte Zahl 
ihrer Beamten zum Feldheere teils für den Dienſt mit der 
Waffe, teils zur Wahrnehmung des Feldpoſtdienſtes abge⸗ 
geben hat, werden vorausſichtlich an manchen Orten die Be⸗ 
amtenkräfte nicht mehr ausreichen, um die ſeitherigen Dienſt⸗ 
ſtunden der Poſtämter für den Verkehr mit dem Publikum 
in ihrer vollen Ausdehnung aufrecht zu erhalten. 

Die Poſtämter ſind daher ermächtigt worden, ihre 
Dienſtſtunden einzuſchränken, ſoweit die unabweisliche Not⸗ 
wendigkeit dies bedingt und es ohne weſentliche Beein⸗ 
trächtigung der Verkehrsbedürfniſſe geſchehen kann. 

Berlin den 1. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretür des Reichspoſtamts. 


raetke. 


Bekanntmachung Nr. 2. 


Auf Anordnung des Staaksſekretärs des Reichs⸗Poſlamts. 


Beſchränkungen für den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Fernſprechverkehr. 


1. Poſtverkehr mit dem Auslande. 


Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten mit nachſtehend aufgeführten Ausnahmen nur noch offene Poſt⸗ 
ſendungen in deutſcher Sprache angenommen und befördert. Pakete find 
nicht mehr zuläſſig. Private Mitteilungen in geheimer (chiffrierter oder 
verabredeter) Sprache oder in anderer als deutſcher Sprache, ferner ſolche 
über Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen oder andere militäri⸗ 
ſche Maßnahmen find verboten, es ſei denn, daß fie von mililäriſcher Seile 
als zugelaſſen beſcheinigt ſind. 

Werlbriefe und Käſtchen mit Wertangabe ſowie Poſtaufträge nach 
dem Ausland und den deutſchen Schutzgebieten können jedoch unter fol“ 
genden beſonderen Bedingungen zur Beförderung übernommen werden: 
Die Auflieferung iſt nur unmittelbar bei Poſtämtern zuläſſig, ſoweit ſie 
nicht militäriſcherſeſts für beſtimmte Bezirke ganz verboten wird; die 
Auflieferung bei Poſtagenturen, Poſthilfſtellen und durch die 
Laudbriefträger iſt demnach verboten. Brlefliche Mitteilungen, ſo⸗ 
weit ſie überhaupt zuläſſig ſind, müſſen in deutſcher Sprache abgefaßt ſein 
und dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben. Die Sendungen ſind be 
den Poſtämtern offen vorzulegen und demnächſt unter Überwachung der 
Beamten zu verſchließen und zu verſiegeln. 


2. Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr mit dem Ausland 
und im Inlande. 

Privattelegramme nach dem Ausland und im Inlande müſſen in 
offener und deutſcher Sprache abgefaßt ſein. Telegramme in fremder 
oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter) Sprache ſowie ſolche über 
Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schiffsbewegungen oder andere militärische 
Maßnahmen ſind verboten. 


Die Telegramme müſſen bei der Auflieferung mit Namen und Woh- 


nung des Abjenders verſehen fein. Auf Verlangen müſſen ſich Abſender 
und Empfänger über ihre Perſönlichkeit ausweiſen. 

Der private Fernſprechverkehr nach dem Ausland und nach einigen 
am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Inlandes wird eingelte 
Außerhalb dieſer Grenzgebiete dürfen Geſpräche im innern deutſchen Bel 
kehr nur in deutſcher Sprache geführt werden und keine Mitteilunge 
über Rüſtungen, Truppen⸗ oder Schſffsbewegungen oder andere milit 
ſche Maßnahmen enthalten. 

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingeſtellt. 5 

Weitere Beſchränkungen oder Erleichterungen des Poſt⸗, Telegraphen 
und Fernſprechverkehrs bleiben vorbehalten. 


Kaiſerlich deutſche Oberpoſtdirektion Danzig. 


Bekanntmachung Nr. 3. 


Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamis. 


Verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ u. Fernſprechverkehr mit dem Auslande · 
Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Frankreich und Rußlon 
iſt gänzlich eingeſtellt und findet auch auf dem Wege über ande 
Länder nicht mehr ſtatl. Es werden daher keinerlei Poſtſendungen n 
= angegebenen fremden nn mehr angenommen, bereits vor 
liegende oder durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelangende Sendunge 


werden den Abſendern zurückgegeben. von 
Der privale Telegraphen⸗ und Feruſprechverkehr zu und 


dieſem Lande 
dieſen Sünder iſt ebenfalls eingeſtellt. 


Kaiſerlich deutſche Ober⸗poſtdirektion danzig. 


# 


Bekanntmachung. 


an 


— 


— — — — — —᷑V᷑ 


f Jede Ausfuhr von Lebens, Heiz: und Beleuchtungsmitteln aller Art, einſchl. des 
lebenden Viehes und der Fourage nach Ortſchaften außerhalb der Ortſchaften Thorn 
mit Vorſtädten und Thorn⸗Mocker, Podgorz, Piask, Stewken, Rudak, Bachau, Schön⸗ 
walde und Katharinenflur iſt von heute ab verboten. 

Innerhalb dieſer Orte dürfen Lebens⸗Mittel nur mit Genehmigung der Gemeinde⸗ 
behörden des Ausfuhrortes aus einem Orte in den anderen überführt werden. 


Schärfſte zu überwachen. g 


AZaubwiderhandlungen werden je nachdem mit Beſchlagnahme der fraglichen Gegen⸗ 
ſtände, Geldſtrafen mindeſtens in Höhe des verurſachten Schadens und Ausweiſung 
des Schuldigen beſtraft. 


Thorn, den 1. Auguſt 1914. | | 
Königliches Gouvernement. 
Bekanntmachung. | Bekanntmachung. 


dumm zttige, entwickeln ſich leicht Seuchen durch die Verbreitung anſteckender Die zum militäriſchen Nachrichtendienſt benutzten Brieftauben tragen die ihnen 
AM Ausbru 0 af us 98 9 augen alles zu vermeiden, was Va ar en 11 eee die an den Schwanzfedern oder an 
nder Krankheiten beitragen kann. en Ständern befeſtigt ſind. ORT ft 
1. J Nachſtehendes iſt zu befolgen: Trifft eine Taube mit Depeſche in einem fremden Taubenſchlage ein oder 
er ſoll reinli ; ir ; 8 wird ſie eingefangen, ſo iſt ſie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depeſche 
alle 2 d ic an ſich a jeine Umgebung, ſeine Wohnung, die gut muede false ei gortftaton am Orte, I diefe, andernfalls an die oberſte 
e De Tadde an den Senehbenerinnd zu über 
er lebe ie . f R E 5 ür di iterbeft ie Militärbehörde oder an 
. Pak getan ngemäh, oebentli) und fo regelmäßig, als es die Arles den Veſchalhaber der machften Trupsenabteitits jorgen und 
> on bei leichteren Eiter jede Ausſchweifung namentlich im Eſſen und Trinken Die Durchführung dieſes Verfahrens erheiſcht die tätige Mitwirkung der 
5 Des ihnen oft ſchwere En Slanthelen au nachgeſucht werden, weil geſamten Bevölkerung. Von ihrer patriotischen Geſinnung wird erwartet, daß 
n Anordnungen des Geſundheitsausſchuſſes it unebin t Folge zu leiſten jedermann, der in den Beſitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig dem vorſtehenden 
Din, den 1. Auguſt 1914 9 9e 3 EHEN: Anordnungen entſprechen wird. 1 


: | Thorn, den 1. Auguft 1914. „ 
Königliche Kommandantur ur Feſtung Thorn. | Der Erſte Bürgermeilter. 
Generalmajor und Kommandant. N Polizeiliche Bekanntmachung. 


. Bekanntmachung. e Vom 1. Mobilmachungstage an haben ſämtliche Inhaber von Schankſtätten 
pflegung für die nächſten T 5 j 5 ihre Lokale um 10 Uhr abends zu ſchließen. 
Io wert zu erwarten find Dee Ae Einquartierungen zunächſt ohne Ver Thorn, den 1. Auguſt 1914. h 

Wgabe ſämtliche Wohnu nterbringung in Bürgerquartieren erfolgen muß, Die Polizei⸗Verwaltung. 


3 2 8 
AR Sa 


Di es mungsinhaber aufgefordert, ſich zur Aufnahme der durch 

be marie eder beende ſich ausweiſenden Milttärperſonen bereit zu halten. | Bek anntm achung 

Velen aus friſchem Stro ie erforderliche Schlafgelegenheit (mindeſtens eine Lager⸗ a 9 „8 

Stallihtung, ſowie 5 h e - und Waſchgelegenheit nebſt Feuerung und Am 1. und 2. Mobilmachungstage (1. Mobilmachungstag 2. Auguſt) ver⸗ 


. 2 Thorn den 1. Auguſt 1914. 
Der Oberbürgermeiſter. Der Magiſtrat. 
HBeſſe⸗ Haſſe. 


Am 1. Auguſt verſchied nach langem ſchwerem Leiden unſere ge⸗ 
liebte treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Hedwig Scheda, 


geb. Wolff, 


im Alter von 68 Jahren. E 2 
Diefes zeigen tiefbetrübt an ; 2 
Thorn den 3. Auguft 1914 


die frauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung hat heute bereits ſtattgefunden. 


Sonnabend Abend 6½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 4 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


N a I 
Albertine Thur, 

15 geb. Jöcks x 
im 79. Lebensjahr. i 
MM Diefes zeigt tiefbetrübt an 1 
Thorn⸗Mocker den 3. Auguſt 1914 
im Namen der Hinterbliebenen 8 


Ferdinand Thur. 


Die Beerdigung findet Dienstag 

den 4. Auguſt, nachm. 4 Uhr, von 

der Leichenhalle des altſtädt. evang. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Am 2. Auguſt verflarb nach! 
langem Leiden Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer 5 


paul Nordmann, 


Früher auf Liſchkowo, im 77. Lebens⸗ 
jahre, welches um ſtille Teilnahme 
bittend angezeigt wird. 8 


Im Namen der Hinterbliebenen 8 i 


Pribsch, 
Major a. D., Tilſit. 


Beſtattung: 5. Auguſt, vorm. ® 
11 Uhr, von der Leichenhalle des M 
Altſtädt. Kirchhofs aus. 5 


— Sur n 


| ckanntmachung. 


Bei den jetzt häufig vorkommenden Feſtnahmen 
iſt es dringend geboten, daß die Bevölkerung ſich 
zurückhaltend verhält und nur ſolche Perſonen der 
Abführung eines Feſtgenommenen folgen, die genaue 


Bekanntmachung. 

Feldpoſtſendungen an die Angehörigen des 
Heeres und der Kaiſerlichen Mariue. 

Für Feldpoſtſendungen in Privatangelegenheiten an die An⸗ 


55 gehörigen des Heeres und der Kaiſerlichen Marine gelten wäh⸗ 
trend des mobilen Verhältniſſes nachbezeichnete Portovergünſti⸗ 
gungen. 8 


1. Portofrei werden befördert: 
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von 50 Gramm, 
b) Poſtkarten und 
c) Geldbriefe bis zum Gewichte von 50 Gramm und mit 
Wertangabe bis zu 150 Mark. 
. Portoermäßigungen: ee 
Das Porto beträgt für . 
a) gewöhnliche Briefe über 50 Gramm bis 250 
Gramm ſchwer 
b) Geldbriefe über 50 Gramm bis 250 Gramm 
ſchwer und mit Wertangabe bis zu 150 Mark 20 „ 
c) Geldbriefe bis 250 Gramm ſchwer mit einer 
Wertangabe von über 150 bis 300 Mark 20 
über 300 bis 1500 Mark 40 „ 
d) Poſtanweiſungen über Beträge bis zu 100 
Mark an die Angehörigen des Feldheeres und 
die Beſatzungen der zu den Seeſtreitkräften 
gehörigen Kriegsſchiffe uſw. D 
Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch das auf 
dem Kriegsſchauplatz in der freiwilligen Krankenpflege 
zur Verwendung kommende Perſonal 
a) der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz und der 
mit ihnen verbündeten Vereine ſowie der Ritterorden — 
Johanniter⸗, Malteſer⸗„ St. Georgs⸗Ritter —, 
b) derjenigen Vereine, Geſellſchaften uſw., die aufgrund 
des Geſetzes zum Schutze des Genfer Neutralitätszeichens 
vom 22. März 1902 (Reichs⸗Geſetzbl. 1902, Nr. 18.) 


1 


von dem zuſtändigen Kriegsminiſterium zur Unterſtützung“ 
des Kriegsſanitätsdienſtes durch beſondere Beſcheinigung X 


zugelaſſen ſind. 
Sendungen, die rein gewerbliche Intereſſen der Abſender 


Angaben machen können über die Tatſache, die zur oder der Empfänger betreffen, haben auf Portovergünſtigung 


Verhaftung geführt hat. 
Königl. Kommandantur der Feſtung Thorn. 


Das hieſige Proviantamt kauft 


Roggen, Hafer, Hen, Stroh, Speiſe⸗ 
und Futtererhſen ſowie Rinder, 
Hammel und Schweine 


freihändig an. Die Abnahme des Viehs erfolgt im Viehgehöft I 
in der Kirchhofſtraße. Rauhfourage (Heu und Stroh) wird in 
Scheune I (Moltkeſtraße, Scheune II (Culmervorſtadt) und in 
Viehgehöft II (Podgorz) abgenommen. Die Abnahmeſtellen für 


Körnerfrüchte und Erbſen find im Geſchäftszimmer, Gerechteſtr. 12 


zu erfragen. f 


Königl. Gouvernement. 


Bekanntmachung. 
Es werden ſogleich eingeſtellt: 


militärfreie 


handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter und nicht hand⸗ 
werksmäßig ausgebildete Arbeiter. 5 
Meldung beim Pförtuer. 
Danzig den 2. Auguſt 1914. x 
Königliche Gewehrfabrik, 


Arbeitsnachweisſtelle. 


Ehemalige aktive Unteroffiziere, 


welche geneigt ſind, zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals in 
das Erſatz⸗Bataillon des Regiments 176 — Thorn — einzutreten, 
werden hiermit aufgefordert, ſich unverzüglich zu melden. 
Meldezeit: täglich 7 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags und 
2 bis 7 Uhr nachm. im diesſeitigen Geſchäftszimmer, Wilhelmkaſerne 


weſtlich, Stube 18. 
Erſatzbataillon Inf.⸗Regts. 176. 


Herren: und Jamen⸗ 
Weben 5 Garderoben 


ge 5 a werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
Gärtnerei ⸗Bernfsgenoſſenſchaft] bügelt und auf Wunſch ae 


in Caſſel für die im Gemeinde: „ „aeltig tenarierk in Der 
bezirk Thorn befindlichen gärt- Speziglauſtalt f. chen. Reinigung, 
neriſchen Betriebe liegen zwei e ee 
in unſerem Bureau, Rathaus, dunadauer Stein 0 
Zimmer Nr. 3, zur Einſicht der 
lauf der Friſt kann der Unter⸗ 
ſchaftsvorſtande Widerſpruch er⸗ Selten billiges Angebot. 
Thorn den 28. Juli 1914. un u Is 
Mauerlatten, 
von ſogleich einen erſten und einen zweiten 
Bretter und Bohlen 
bei gutem Gehalt. Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 202. 


Wochen lang und zwar. vom 1500 Bund 
Beteiligten aus. neu eingetroffen, B 
nehmer gegen die Beitrags⸗ 
heben; er bleibt aber zur vor⸗ Gustav Heyer, Thorn, 

Der Magiſtrat. 

Dachlatten, 

7 Ic | empfiehlt billigſt 
; ‚Yntsral Donner, Strinan Saubere Auſfwarkung 


ne 


1. bis einſchl. 14. Auguſt d. J. 

Binnen 2 Wochen nach Ab⸗ 7 8 N j 
berechnung bei dem Genoſſen⸗ af 9 
läuftgen Zahlung verpflichtet. Rathausgewölbe 6. 

Wegen Eintritts zur Truppe ſuche ich 

für Tiſchler alle orten 
5 beamten Carl Kleemann, Holzhandlung, 
bei Tauer. wi ſucht von fofort Kerſtenſtr. 26. 


f 
. 


keinen Anſpruch und unterliegen daher dem gewöhnlichen, tarif⸗ 
mäßigen Porto. 

Das Porto muß ſtets vorausbezahlt werden. Unfrankierte 
oder unzureichend frankierte portopflichtige Sendungen werden 
nicht abgeſandt. 

Die Aufſchrift der Feldpoſtſendungen muß den Vermerk 
„Feldpoſtbrief“ enthalten und genau ergeben, zu welchem Armee⸗ 
korps, welcher Diviſion, welchem Regimente, welchem Bataillon, 
welcher Kompagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteil oder 
Kriegsſchiffe der Empfänger gehört, ſowie welchen Dienſtgrad und 
welche Dienſtſtellung er bekleidet. f 

Formulare zu Feldpoſtkarten werden bei den Poſtanſtalten 
ſowie den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen an das 
Publikum verkauft werden. Einſtweilen können die gewöhn⸗ 
lichen ungeſtempelten Poſtkartenformulare Verwendung finden. 
Bei denſelben Stellen werden auch Formulare zu Feldpoſt⸗ 
anweiſungen an die Angehörigen des Feldheeres, mit Freimarken 
zu 10. Pf. beklebt, zum Verkauf für den Betrag der Freimarke 
bereitgehalten werden. “u 

Zu Poſtanweiſungen an die Beſatzungen der Kriegsſchiffe 
ſind die gewöhnlichen Formulare zu benutzen. 

Einſchreibſendungen in anderen als Militärdienſt⸗Ange⸗ 
legenheiten, Poſtaufträge, Briefe mit Zuſtellungsurkunde und 
Poſtnachnahmeſendungen find von der Beförderung durch die 
Feldpoſt ausgeſchloſſen. 8 


Privat⸗Bäckereien nach dem Heere werden bis auf weiteres 


gegen die ſonſt üblichen Portoſätze noch angenommen. Zur 
Förderung des Abgabegeſchäfts iſt es jedoch notwendig, daß 
dieſe Sendungen frankiert zur Poſt gegeben werden. 

Berlin den 1. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretür des Reichspoſtamts. 


raetke. 


Sättel, Reitzeuge 


kauft ſofort 
A. Stephan, Sattlermeiſter, 
f Bacheſtr. 2. 


Der unruhigen Zeit wegen können 
wir Frühſtück nicht mehr ins Haus liefern, 
desgleichen muß das Frühſtück gleich be⸗ 
zahlt werden. c 
Thorner Brotfabrik, G. m. b. H. 


nebſt Filialen. 


5 . 


7VCCCCCCCC 
5 Statt Karten! & 


a 


= Gertrud Fehlauer 


x 


N. 


x % 2.5 
5 Paul Schulz 
= 858 
85 Verlobte. 25 
5 Thorn den 1. Auguſt. 1914. & 
FFC 


Vorzüglichen 
9 9 88 - 
ſchöne, weiche, abgelagerte Ware, 1 
ſendet in Broten (Poſtkolli) 


à Pfund 50 Pfg., 


größere Poſten billiger, gegen Nachnahme 


Dampimolkerel Serbe 


E 


7 
7 


— U NERUER 
Lehrer ſucht 


500 Marl 


zu 5 0% auf Schuldſchein oder gegen Ver⸗ 
pfändung von Lebensverſicherungspolizen. 
Vierteljährliche Ratenrückzahlung. An⸗ 
gebote unter „Edelſiun“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
0 D gibt bar, reell, diskret u. ſchnell 
E an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 
Sie in Wucher⸗ oder Schwindlerhände 
fallen, ſchreiben Sie W. Lützow, 
Berlin 215, Dennewitzſtr. 32, Beding. 
koſtenlos. 1000 Dankſchreiben. 


en 


S Asse 


in der zweiten Etage, unmöbliert, per 
gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 20. 


Nach gründlicher Renovierung ſind im 
Vorderhauſe mittlere und im Hinterhauſe 


kleine Wohnungen 


von Stube und Küche von ſofort zu ver⸗ 
mieten Kleine Marktſtraße 4. 


zohnung, 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 6. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 3. Et., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Mark. 


Wohnungen 


Bismarckstraße 1, L., 8 Zimmer, evtl. 
Pferdeſtall und Wagenremife, N 
Bismarchſtr. 3, I. u. III., je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 

Näheres beim Portier. 


— —— 
3⸗Zimmerwohnung, 
Araberſtraße 4, vom 1. 10. zu vermieten. 

Daſelbſt ein Pferdeſtall und Remiſe. 


Verſetzungshalber 


hochherrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Laden nit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


ad 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 


A. Kamulla. Mocker, Lindenſtr. 46. 


Gohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſtenſir. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Großer Laden 
mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 
T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35. 


Geräumige 5 Simmer, 
Badeeinrichtg., pt., ſof, zu verm. Beſichti⸗ 
gung 10—5 Uhr Bankſtr. 4, 2. 


3 et Wohnung 


zum 1. 10. zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtr. 3. 


Altſtädt. Markt 5, 


Sa x 

5 N. 
I \ 
ß J 


erftilaffige prungfähige 
und jüngere 


Zucht bullen, 


auf Matador⸗, Primus⸗ und Winterblut 


I gezüchtet, ab. 


Große Auswahl von 50 Tieren 


Tel. Brieſen 53. Fuhrwerk auf Wunſch 
Oberamtmann Albinus, 
Zaskotſch⸗Hohenkirch Wpr. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Beköſtigung vom 1. Auguſt und 


guter Mittagstiſch 


zu haben bei Kowskl, Mauerſtr. 52, 1. 


neben Artushof, 
zwei 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 
ie 6 große Zimmer, Kabinett. 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 

d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, & 
G. m. b. H 28 


Wohnung, 


f 3 1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 


mit Brut Fer- f W. -Z. 
nichtet radikal Goldgeist 75198 

arb. u, geruchlos. Reinıgt die Kopf- 
haut v. Schappon u. Schinnen, beförd. 


offen ausgewogen. In Apoth. u. Droge. 
rien. Nachahmung. weise man zurlelt, 
Depots: Anders & Co., M. Ba- 
ralkiewiez, Baderstr. 23, Hugo 
Jlaass, Seglersr., Alfr. Franke, 
Neustädt. Markt 14, Emil Weber, 
Culmerstrasse 20, Bruns Hoh- 
mann, Graudenzerstrasse 92. 


Schaue 2 und Zimmerwohnung, 
F 4 Zimmer, 2. E tg. und Zubeh., vom 


Mehrere ültere Fefe 
Mehrere ltere Rente | Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
nopiert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 

Poſener Wach⸗ und Schließ⸗ 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
geſellſchaft, 1 bis 2 möbl. Zimmer von fof. oder 


KL ö Löwen: Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 
u Culmer Chauſſee 120. 
Thorn, Brückenſtraße. ſpäter zu verm. Seglerſtraße 10, 2. 


und größerer Poſten 


Roggenſpreu, 


diesjährige Ernte, billig abzugeben 
i Graudenzerſtraße 125. 


Sehr gut erhaltene automatiſch bindende 


Langſtroh⸗ 
preſſe, 


Heinrich Lanz. Mannheim, wegen wirk⸗ 
ſchaftlicher Aenderung ſofort preiswer! 
verkäuflich. Angebote unter T 700 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Pferde 


ſind zu verkaufen. Auch werden 2 Frauen 
und 1 Arbeiter geſucht. 


Leo Wojnnowski,Mauerfir.308% 


9 5 | Nieien-Bog, 3 Monate alt, Sperma 
J Brillautring und mehrere Gewich 


billig zu verkaufen. - 
Zu erfragen in der Geſchüftsſtelle de 
2 Freſſe“. 
4 gute, ſtarke 


Arbeitspferde 


flehen zum Verkauf bei g 
W. Oellermann, Gratſichen 


Fin Reit⸗ und 
Wagenpferd, 


braune Stute ohne Abzeichen, 6 Jahre 
alt, 1,65 hoch, lammfromm, hat zu ver 


Breiteſtraße 6, Telephon 517. 
Ein faſt neuer, zweiſpänniger 
Sweiſchaarpflug 


billig zu verkaufen. 


Carl George, Thorn, 


Weißhöferſtr. 70. 


Das Grundſtüc, 


Bacheſlraße SILO (mit Ausfahrt nac 
Stroband⸗ und Gerſtenſtraße) iſt zu ve 
kaufen. Auskunft erteilt 


en Wohlgemtb: 
1. Etage, 


Wohnung 


von 7 Zimmern, Entree, Küche und Zu. 
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieng, 
J. Mnrzyuski, Gerechteſtr. — 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, _ 37 

N Mellienſtr. 1 1. 

3 Zimmer und Zubehör, Kafernenfit- 47 

2 Zimmer und Zubehör, Waldjtr. “7 

zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 9 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. 
Mellienſtr. 129. 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß 15 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu v 
mieten. 


Heinrich Littmann, G. u. bg 
— — 129. — 
bl. Jimmer c. 
ſofork zu vermieten Gerſtenſtr. 19. 27 


2 freundliche, 


Hübl. Border immer, 


auch einzeln zu vermieten, elektr. 
und Klavier 1. rechl⸗ 


eee 75 — 
2 mübl. Zimmer 


groß und klein, ſep. Eingang von. 2. 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 6.— 


 Mühlieries Zimmer 


von ſoſort zu vermieten. 3. 
P. Krüger, Cutmerl 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion zu vermieten. 3, 1. 
Araber 


Möbliertes Zimmer 98 

mit guter Penſ. z. verm. Geritell > —7 von 

Gut möbl. Vorderzim., jep. Ging pt. 
1. 8. z. v. Pr. 15 Mk. Gerechteſtt⸗ 


Möbl. Bor derzimmer 


mit ſep. Eingang zu vermieten. echte 


Araberſtr. 3. 


Veſſeres Logis 


mit Koſt von ſofort für junge Late. 79 


Thorn⸗Mocker, Graudenzer 


1.—3. Etage jeten · 5 
zum 1. Januar 1915 zu vermie Soll, 
5 


0. B. Dietrich & 


G. m. b. H., Breiteſtr . 


Hope, maffine schell 


Weißhof (nebſt Lagerplatz) bi 
vermieten, reſp. 


Grundſtück 


zu verkaufen. 


Schichaugaſſe & 


Blaske, Danzig | 


a — 
— 


— — 


f Ur. 180. 


(Drittes 


Ins Feld. 
Der Soldat muß ins Feld, aufs Ehrenfeld; 
da ge in zal zee der 

n rei i a elt an Zelt, — 
Und Schlachten gibt es und Siege. 


Fehr föbtigjen Blicken, mit friſchem Mut 

Da Ss tapfer dem Feinde entgegen. 

De e noch das Leben — und heiß wird das Blut! 
»der auf dem Feld einſt gelegen. 


u heiliger Freude und Wehmut zugleich 
Des Sthlachter raute 9 1084, 8 6820 

endonners, der er, die ble 
Das Feld bedeckten als Sieger. 


Ein ale die Maffen, die ſtaubbedeckt 
Die räftiges Marſchlied noch ſingen, 
Und haben Geſtalten ihm aufgeweckt 
15 ein ſchneidiges Säbelklingen: 
en Oberſt mit kugel d 
Den ff ee x kugelzerfetzter Hand, 


Funde fein heißt: Immer die Hand am Schwert 
Die Väter haben 1 128 

er haben uns ſterben gelehrt, 
und die Söhne — die e beweiſen. 


Wenn jetzt 
unfer Kaiſer zum Kampfe rief — 
din Augen das un em SE 0 1 5 
5 euchten — u in fo tie 

in Feuer von ſeltſamer Weile, 


K. F. Langenbach. 
. 


— 


= Ein berühmter Weſtpreuße. 

undertjährigen Geburtstag von Ernſt Koſſak. 
Von Eugen Iſolani. 
N — (Nachdruck verboten.) 

Pede Roljat, der am 4. Auguſt 1814 in Marien- 
Begründ as Licht der Welt erblickte, darf als der 
werden er des deutſchen Feuilletons angeſehen 
Aiterariſ 5 war ein paar Jahrzehnte hindurch eine 
Arbeiten e Macht geweſen. Lieſt man heute ſeine 
worden — die meiſten ſind in Büchlein geſammelt 
aum ber ſo wird man die Größe feiner Machtfülle 
Be . können. Man muß dabei aber be⸗ 
nach dem 5 Koſſaks literariſches Wirken in die Zeit 


54 


Gehe re 1848 fällt, als die große Maſſe der 


5 1 der Deutſchen außerhalb Preußens 


an 
dachte, W 


51 iederaufbau eines deutſchen Reiches 
hoffte, jo ſtellie n auf die Erfüllung dieſes Traumes 
ſtadt als die ne ſich doch dieſe preußiſche Haupt⸗ 
5 wollte, des Reiches vor. Koſſak aber 

von dieſem Verler lich in der anmutvollſten Weiſe 
8 Satirit plauderte, witzig und durch die 
ſchilderte ers bedacht, Berlin und die 
8 nur in And dieſe Plaudereien erſchie⸗ 
Zeitſchrift, nein einer von ihm herausgegebenen 


€ 
geleſenſten Blättern. den angeſehenſten und meiſt 


. 


— in der „Schleſiſchen Zeitung“, 


Sonnenmenſchen. 


oman vo 
Copyright 1914 by Greihie 


: es dachte der Juni 
„Wen . 
tember fünfunde nicht irre, werde ich im Sep 
— — ein solider Jig Jahre. Ein alter Eſel 
1771 Familienvater — und! Cu 
eigenſinniger Knabe! — n 
ein fr ſich. Es ain, 1 
SE Fender Safe ung de, Gen un mie 


m war zu ſpü 2 8 
n 1 enn Diele Fan een heimlicher Herzschlag 


ein Lüftchen rührte 5 


ein, al rau frei wäre! 51 7 797 . 
derwandtſchat ich würde ſie e 
ſo wenig icht zwischen uns. Das fühle 

wie ich fie noch kenne ale 


o kam fie her, 
0 gerade in dieſes 
as mußteſt du nichr 
N . 
. 35 — — 2 i 
0 70 Seltſam! Der na gef 
nee geren a ſeiner Taſche und ſchrieb 

te die Ham 3 ſchnell, iR überſtü 3 


un las er es lau 
— RER aut de 
Sen lein ſangen die 8 
h 5 lachte plätſchernd 
5 | aſtiges an Profeſſor — ein wirt: 
und v ön: iebes 
Is i de Sr ſchönes Liebes 
N nun glücklich alle a i 
u 
Venigflens Dem Huzelchen, von dem 1 
dun anderen 5 recht vermuten kann. Aber 
chen, mit z rofeſſor, dein Knabe dein Mä 
N Sr neun leuchtenden 
Garten de > gens, räubern ſie + 
fü c a boeſte und verbrechen zeimlic mann 


liches Li ˖ 5 
elt, fie en Aber tröste dich, 


es iſt denn 


Nein Alix, das 


das mit Euch? 
nichts wiſſen. der Mann 


ten Apr, en. Ja, man ſah mit ganz beſtimm⸗ 
ſichten auf Berlin und die Berliner. Wenn 


dem älteſten Blatt Breslaus, das über ganz 
SHleften verbreitet war, in der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“, in den „Hamburger Nachrichten“, in der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“ und in Hall⸗ 
bergers „über Land und Meer“. 


Das war ein Forum, deſſen ſich nach Koſſak kein 
Wochenchroniſt der deutſchen Reichshauptſtadt rüh⸗ 
men konnte. Und man muß dabei bedenken, daß 
damals nicht ſoviel Blätter erſchienen, die er⸗ 
ſcheinenden aber intenſiver geleſen wurden als in 
der heutigen viel und ſchnell leſenden Zeit. Eine 
Berliner Plauderei von Ernſt Koſſak war jedesmal 
ein Ereignis; ſie wurde oft von zahlreichen anderen 
Blättern übernommen. 


Wenn man heute dieſe Koſſakſchen Plaudereien 
lieſt, wirken ſie kaum noch ſonderlich witzig. Die 
zündende Wirkung des Tageswitzes verlöſcht allzu 
ſchnell. Einſt aber galt Koſſak als ein Witzkröſus, 
als der Saphir Berlins, und in ſeinem Namen ver⸗ 
körpert ſich ein Stück Berliner Kulturgeſchichte. 

Als das älteſte von fünf Kindern eines Regie⸗ 
rungsbeamten war Koſſak geboren worden. Eigent⸗ 
lich hieß er Karl Ludwig Koſſak; da er aber ſeine 
erſten Büchlein unter dem Namen Ludwig Ernſt 
veröffentlichte, verblieb ihm denn der Name Ernſt 
Koſſak. Frühzeitig war die Famile nach Danzig 
gezogen, und dort auf dem Gymnaſium hatte be⸗ 
reits Koſſak mannigfache Gaben gezeigt, ſo für 
Muſik, für Karikaturenzeichnen uſw. Mit 19 Jahren 
bezog er die Univerſität Berlin, und hier ging er 
bald von der urſprünglichen Abſicht, Arzt zu werden, 
ab und widmete ſich philoſophiſchen und philologi⸗ 
ſchen Studien, machte im Verein mit ſeinem Freunde 
Titus Alrich, dem ſpäteren Berliner Dramaturgen, 
Gedichte und ſandte dieſe zur Prüfung an den da⸗ 
mals eben berühmt gewordenen Freiligrath. Ent⸗ 
täuſcht aber waren beide, als die Poeſien mit dem 
lakoniſchen Vermerk „Sich nach Goethe bilden“ zu⸗ 
rückkamen. Da dem „Dichter“ Koſſak ſich auch noch 
andere Wege verſperrten — Jugenddramen fanden 
eine völlige Ablehnung —, jo ſcheint bei ihm wieder 
die muſikaliſche Neigung ſtärker geworden zu ſein. 
Er wurde, vielleicht ganz zufällig nur, indem ſeine 
Freunde ſeine große muſikaliſche Begabung rühm⸗ 
ten und ihn empfahlen, Klavierlehrer. Und aus 
dieſer Tätigkeit erſt entwickelte ſich von Neuem ſeine 
literariſche. , 
„Er ſchrieb ein paar Novellen, offenbar nur in 
der Abſicht, ſich im Gewande der Erzählung über 
allerlei kunſtäſthetiſche Fragen auseinanderzuſetzen, 
und dieſe veranlaßten den Verlag der Juliusſchen 
„Zeitungshalle“, eines damals in Bürgerkreiſen 
viel geleſenen Blattes, ihm die Muſikkritik anzu⸗ 
tragen. Seine Muſikkritiken erregten bald Auf⸗ 
ſehen, vielleicht deshalb, weil er zumeiſt mit ſeinem 
Urteil allein daſtand. So war er es, der bei dem 
erſten Auftreten der Viardot⸗Garcia deren ganze 
Größe voll erfaßte, er auch, der, als Richard Wag⸗ 
ner 1847 mit ſeinem „Rienzi“ zum erſtenmal in 


da draußen am Sell, dem der Juni das Lieben, 
das Dichten lehrte, dem er die neue Jugend 
zeigte. Was ihm der Abend damals beim 
Rheinwein geſchenkt, das geheimnisvoll neckiſche 
Julklapp⸗Paket — heute ſchälte es ſich aus 
ſeiner letzten Hülle: i 

Jugend war es, eine neue. tiefe, heiße 
Jugend mit Seligkeit und Sehnſuchtsſchmerzen. 

Laß dir's gefallen, Mann! Beſſer in 
Sehnſucht brennen, als in der Wunſchloſigkeit 
des Alters frieren. 

„Liebe, Liebe — Liebe — Leid — Leid — 
Leid“, rief irgendwo tief drinnen im Walde 
ein Vöglein. 

„Liebe und hoffe, liebe und hoffe —“ erwi 
derte ein anderes fröhlich und hell. — — — 

Von Weitem her klangen Mädchenſtimmen, 
hoch und tief durcheinander und kamen 
näher. Der Juninarr richtete ſich empor, ſpähte 
das Tal hinauf, fuhr glättend durch das dichte 
Haar, rückte den Kragen zurecht. Ein Entrin 
nen war nicht mehr möglich, die dort hatten ihn 
ſchon erſpäht — — es war der Geheimrat 
Giſelius mit ſeiner Frau und ſeinen beiden 
Spätlingen, etwas zarten, langaufgeſchoſſenen 
Knaben von zwölf und vierzehn Jahren. 

„Hallo!“ rief der alte Herr ſchon von weitem 
her, „hallo, Kollege, Hallo!“ - 

Er ſchien auch aufgeregt vom Juni. der Alte. 

Für gewöhnlich war er ein Stubengelehrter 
und Bücherwurm. Wenn er aber einmal bo 
taniſieren ging, dann geriet er ganz aus dem 
Häuschen und fing ſich einen Rauſch von 
Sommerfreuden und Waldluſt. 

»Ich grüß das Handwerk!“ rief er. Was 
ſuchen Sie im Selltal, Kollege?“ 

Sie waren herangekommen. die Herren 
drückten ſich freundſchaftlich die Hand. Kirchlein 
verneigte ſich tief vor der Frau Geheimrat, die 
ihm höchſt leutſelig beide Hände entgegen 


ſtreckte. Die Knaben machten ihren linkiſchen 


Preſſe. 


Blatt.) 


Berlin zu Gehör kam, dieſe neue Erſcheinung mit 
Sympathie begrüßte. 


Im Beginn der fünfziger Jahre begann Koſſak 
dann ſeine Berliner Plauderartikel. Mit dem 1851 
erſchienenen Büchlein „Berlin und die Berliner“, 
das eine Reihe von Plaudereien enthielt, die vor⸗ 
dem in der „Conſtitutionellen Zeitung“ erſchienen 
waren, begann die Glanzzeit von Koſſaks Tätigkeit. 
Er wurde auf Jahre hinaus der berufene Schilderer 
Berlins, und man verglich die Wirkung ſeiner 
Skizzen mit denen von Dickens über das Londoner 
Leben. Hunderttauſende Deutſcher betrachteten 
fortan Berlin und ſeine Bewohner durch die Brille 
dieſes witzigen Weſtpreußen. Ernſt Eckſtein, der ihn 
in ſeinen „Beiträgen zur Geſchichte des Feuilletons“ 
mit Jean Paul vergleicht, nennt ihn den Begründer 
des erzählenden Feuilletons und ſagt: „Ernſt Koſſak 
iſt ein echter Humoriſt in der reichſten Bedeutung 
des Wortes.“ 

Im Jahre 1855 hielt er ſich eine Zeit lang in 
Paris auf, welchem Aufenthalt man ebenſo an⸗ 
ziehende Schilderungen des Pariſer Lebens dankt. 
Er beſuchte bei dieſer Gelegenheit auch Heine, und 
in einem Briefe an ſeine Frau ſchildert er den 
Dichter in der Matratzengruft mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Bei der Trennung forderte er mich auf, ihn 
vor der Abreiſe von Paris noch einmal zu beſuchen, 
da es doch unwahrſcheinlich ſei, daß wir uns jemals 
wiederſehen. Doch mich hatte der Anblick des wachs⸗ 
bleichen Totenangeſichts mit dem grauen Kinnbarte 
und die erſchütternde Szenerie des Grabmals eines 
Lebendigen ſo ergriffen, daß ich es vorziehen werde, 
nur ſchriftlich von dem Unglücklichen Abſchied zu 
nehmen.“ 


Koſſak ahnte nicht, daß er in dieſem Bilde das 
ſeines eigenen Schickſals vor ſich ſah. Vielleicht war 
Koſſaks „Matratzengruft“ noch trauriger. Über ein 
Jahrzehnt lag er, ziemlich verlaſſen von allen, ge⸗ 
lähmt im einſamen Zimmer. Seine Gattin war 
geſtorben (er hatte ſie nach ſchweren Kämpfen und 
nach Scheidung von ſeiner erſten im Irrenhaus da⸗ 
hinſiechenden errungen), ſeine Kinder waren zum⸗ 
teil auch tot oder lebten fern von ihm. Eine ihm 
hochherzig vom Beſitzer der „Schleſiſchen Zeitung“, 
Heinrich Korn, gewährte Penſion und eine Anter⸗ 
ſtützung der Schillerſtiftung geſtatteten ihm ein 
friedliches Ausleben. 


Wohl nahten zuweilen Freunde, berühmte 
Zunftgenoſſen, die Berlin paſſierten, beſuchten den 
einſt vielgenannten und gerühmten Kollegen, aber 
von Jahr zu Jahr wurden die Beſuche weniger. Die 
Menſchen hatten ihn längſt vergeſſen. Er galt 
ihnen wohl lange ſchon als Toter, als er am 3. Ja⸗ 
nuar 1880 die Augen für immer ſchloß. 


Humoriſtiſches. 


(Definition.) „Papa,“ fragte der kleine 
Sohn wißbegierig, „was iſt ein Kuß?“ — „Ei 
Kuß, mein Sohn, iſt nichts, geteilt durch zwei!“ 


* 


Kratzfuß und ſtanden beſcheiden. ein wenig 
ſchüchtern beiſeite. 
„Was ſuchen Sie, Freund Kirchlein?“ fragte 


der alte Herr eifrig. 


„Ich zog aus, Oypripedium calceolus zu 
ſuchen“, antwortete Kirchlein ein bischen ver⸗ 
legen. 

„Nun — und?“ fortſchte der kleine, weiß 
haarige Herr und blickte erwartungsvoll durch 
ſeine goldgefaßten Brillengläſer. 

Achſelzuckend zeigte Kirchlein ſſeine leeren 
Hände. l 

„Oho — o weh — o weh!“ ſagte der Ge 
heimrat und ſchüttelte mit dem Kopf. „Kollege, 
Kollega, Sie waren wohl nicht ſehr eifrig beim 
Suchen. Oder ſollten wir hier herum ſchon 
alles abgegraſt haben? Ich finde, ſo viel wis 
in dieſem Jahre gab es hier überhaupt noch 
nie. Karl, Matthias, heran, zeigt dem Pro 
feſſor unſere Ausbeute.“ 

Karl und Matthias, von ihren Mitſchülern 
Sinne und Schleiden genannt, kamen mit ihren 
Botaniſterbüchſen näher. Und wahrhaftig, die 
ſeltſame, hübſche Blume war unter allerlei 
anderen Pflanzen in einigen recht ſchönen 
Exemplaren vertreten. Der Geheimrat ſuchte 
ſte hervor zu einem winzigen Sträußchen. 

„Gerade ſieben Stück —“ ſagte er ſtolz — 
„Cypripedium calceolus, unter dem vulgären 
Namen Frauenſchuh in weiteren Kreiſen ba 
kannt. Matthias, Karl, was meint Ihr, 
wollen wir unſerem lieben Profeſſor ein 
Stänglein verehren? And bleibt dann genau 
ein halbes Dutzend.“ | 

„Nicht doch, nicht doch — ich will Sie nicht 
berauben, Herr Geheimrat —“ wehrte Kirchlein 
lächelnd ab. Aber der alte Herr hatte ſchon 
eine der Blumen abgeſondert und reichte ſie 
dem Kollegen. Es war keineswegs eines der 
ſchönſten Exemplare, wie dieſer beruhigt bei ſich 
feſtſtellte. ar 


Mädchen geworden. 


(Ausrede.) Richter (zum Kridatar): „Wa⸗ 
rum haben Sie nicht, als Sie bemerkten, daß Sie 
inſolvent ſind, ſogleich den Konkurs angeſagt?“ — 
Angeklagter: „Ich hab' nicht können, ich war da⸗ 
mals heiſer!“ 5 

(Raffiniert.) Räuber (zum andern): „Wie 
ſtellſt du's denn immer an, daß du weißt, ein 
Spaziergänger 0 Geld bei ſich?“ — „Ich ſteck 
mich ins Gebüſch und rufe „Kuckuck!“ Dann zieh'n 
ſe die Börſe heraus und ſchütteln's!“ 


(Sehr begreiflich.) Die 80jährige Tante 
Urſula geht zum erſtenmale in ihrem Leben mit 
ihrer Nichte in ein Kino. Als ſie nachhauſe kommt, 
wird ſie gefragt: „Haſt du dich denn auch gut 
amüſiert, Tankchen?“ — „Ach nein, — garnicht! 
Das iſt nichts mehr für mich; ich werde immer 
tauber! Nicht ein Wort habe ich gehört, was da 
geſprochen wurde!“ 


Gedankenſplitter. 


Am jüngſten Tag, wenn die Poſaunen ſchallen 

Und alles aus iſt mit dem Erdenleben, 

Sind wir verpflichtet, Rechenſchaft zu geben 

Von jedem Wort, das unnütz uns entfallen. 

Goethe. 

Du ſtürmſt dahin und haft kein Ziel — 
Weißt nicht, wohin dein Leben will; 
Prüfſt nicht, wohin dein Werk ſoll gehn — 
Halt! — Einmal mußt du ſtille ſtehn! 


\ eine bewährte 
AS \ Krankenkost 
fur Erwachsene 
5 bei Störungen der Verdauung, 
bei Schwäche u. Appetitlosigkeif. 


Gerade im Sommer 

haben viele Kinder ein Stärkungsmittel 
nötig, gerade im Sommer erweiſt ſich 
ihnen Scotts Emulſion als eine Wohltat; 
denn nichts Beſſeres gibt es, als dieſe 
Zubereitung, welche ihnen alle Vorteile 
des Lebertrans bringt und ſich in der 
warmen Jahreszeit ebenſo gut nehmen 
läßt wie in der kalten. Alſo auch im 
Sommer befördert ſie die Entwicklung 
kräftiger Muskeln und vor allem den Auf⸗ 
bau feſter Knochen. Wer Scotts Emul⸗ 
ſion — doch nur die echte — gebraucht, 
der wird auch im Sommer die beſten 
Erfahrungen mit ihr machen. 


Scotts Emulſion. 


Giſelius ſprach es auch aus. a 

„Nur eines der Beſcheidenſten“, ſagte er — 
„aber das fühlen Sie mir wohl nach. Lieber 
Profeſſor, ein glücklicher Zufall. daß wir Sie 
treffen. Meine Frau hat allerlei Wünſche, die 
Sie erfüllen ſollen. Sie hat mich ſchon mit 
tauſend Fragen an Sie beauftragt. ich ſuche ſeit 
Tagen im Inſtitut Ihrer habhaft zu werden. 
Aber vergeblich — es iſt gerade, als ob wir 
miteinander Verſteck ſpielten.“ 

„Ja —“ rief die Frau Geheimrat. froh, auch 
endlich zu Worte zu kommen — „ich habe Sie 
wichtige Dinge zu fragen, beſter Herr Kirchlein. 
Gehen Sie jetzt auch zur Stadt zurück? Das 
wäre ſehr ſchön, dann hätten wir einen Weg.“ 

Kirchlein konnte wohl nicht gut anders, als 
der Geheimratsfamilie ſich anzuschließen. Er 
tat es mit heimlichen Zähneknirſchen. Wie 
wäre es lieblich geweſen mit ſeinen ſehnenden 
Gedanken allein im Flußtal dem Abend ent 
egen zu gehen! 1 Bes 
u die h die weniger majeſtätiſch 
als die meiſten ihrer Kollegenfrauen, ſondern 
eine recht muntere, mollige, kleine Dame war, 
begann lebhaft auf ihn einzureden. ö 

„Alſo was iſt mit Ihrem Töchterchen, Herr 
Profeſſor? Sie iſt doch nun ein junges, holdes 
Hören Sie, bringen Sie 
fie mir doch einmal, wir wollen fie ein bischen 
einführen. And dann werden Sie mit ihr zu 
unſerm Roſenfeſt kommen, nicht wahr, das ver⸗ 
ſprechen Sie mir?“ 

„Das Roſenfeſt? Ach ja — gewiß doch, 
meine Gnädige — und wenn Sie erlauben, 
bringe ich Ihnen das Mädel norher einmal.“ 

Es war eine alte Sitte im Städtchen, daß 
die Damen der Univerſität alljährlich für den 
erſten Juli zu einem großen Sommerfeſt ein- 
ludenn, dem ſogenanntenRoſenfeſt, das irgendwo 
im Walde oder auf den Hügeln in einer 


Förſterei oder Waldſchänke gefeiert wurde, 
Gorſſehung 


folgt 


— 


TE — — 


. Fleiſch iſt zunächſt in lebenden Häuptern bereit zu ſtellen; die Schlachtung muß 


11 
ir 
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Re Befanntmarung "a 


betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheſchließungen. 5 


Auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 16. Dezember 1912 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 229) beſtimme ich für den Umfang der Monarchie folgendes: 
1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung des Kriegszuſtandes (Ar⸗ 
tikel 11 und 68 der Reichsverfaſſung) iſt zur Befreiung vom Aufgebote zum 
Zwecke der Eheſchließung, ſofern der Verlobte der bewaffneten Macht angehört 


und beide Verlobte Reichsinländer ſind, der Standesbeamte zuſtändig, vor dem 


die Ehe geſchloſſen werden ſoll. 
2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören ü 
a) alle Militärperſonen des Friedensſtandes der Armee oder der Kaiſerlichen 
Marine, einſchließlich der Militär⸗ oder Marineärzte und der Militär⸗ 
oder Marinebeamten, g 
b) alle Perſonen, welche als Offiziere, Aerzte, Militärbeamte oder Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes (Reſerve, Marinereſerve, Land⸗ und See⸗ 
wehr, Erſatzreſerve, Marine⸗Erſatzreſerve) oder ſonſt als Wehrpflichtige 
zum Heere oder zur Marine einberufen oder zum Landſturm aufgeboten 
ſind, oder ſich freiwillig zum Eintritt in das Heer, die Marine oder den 
8 Landſturm geſtellt haben, x 
c) alle Perſonen, die ſich bei dem Heere oder der Kaiſerlichen Marine in 
irgend einem Dienſt⸗ oder Vertragsverhältniſſe befinden oder ſich ſonſt bei 
dem Heere oder der Kaiſerlichen Marine aufhalten oder ihnen folgen. 
3. Der Standesbeamte hat ſich in geeigneter Weiſe von der Zugehörigkeit des 
Verlobten zu den unter Ziffer 2 bezeichneten Perſonen zu überzeugen. Soweit 


J 24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt ſein. 


Die Gemeindevorſtände haben darauf hinzuwirken, daß ſich die Einwohner 
ſchaft hiernach auf die Verpflegung von Einquartierung einrichtet, und daß ärmere 
Ortseinwohner mit Geldvorſchüſſen verſehen werden, damit ſie ſich Vorräte a 
ſchaffen können. 


Königlich Preußiſches Kriegsminiſterium. 
Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


Der Oberpräjident. 
Bekanntmachung. 


Die Reichsbanknoten beſitzen volle geſetzliche Zahlkraft. Sie find als Zahlungs 
mittel und im Zahlungswerte dem Golde völlig gleichgeſtellt. (Geſetz vom 1. Jum 
1909, in Kraft ſeit 1. Januar 1910.) Wer die Annahme einer ihm geſchuldeten 
Summe in Reichsbanknoten ablehnt, ſetzt ſich den Folgen des Annahmeverzuges aus 

Ich erwarte, daß die Geſchäftsleute der Feſtung Thorn den geſetzlichen 
Beſtimmungen unbedingt nachkommen, widrigenfalls ſie ſich Requiſitionen ausſetzen. 

Der Gouverneur. 


Helanntmachung. 


Nachdem durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 1. 8. 1914 die Mobil 


der dazu erforderliche Ausweis nicht auf andere Weiſe erbracht wird, genügt machung befohlen iſt, werden alle augenblicklich außer Kontrolle ſtehenden Mane. 
für die zu Ziffer 2b bezeichneten Perſonen der Militärpaß, die Geſtellungs⸗ ſchaften des Beurlaubtenſtandes hierdurch aufgefordert, ſich bei Vermeidung 5 
order oder eine behördliche Beſcheinigung über die freiwillige Gestellung, für geſetzlichen Strafe unverweilt beim Bezirks⸗Kommando Thorn, Baderſtraße 11, 5 
die zu Ziffer 20 bezeichneten Perſonen die Beſcheinigung des Militärsbefehls⸗ geſtellen und ihre Militär⸗Papiere mitzubringen. 


habers oder der Militärbehörde, mit denen das Dienſt⸗ oder Vertragsverhältnis 


abgeſchloſſen iſt oder die die Genehmigung, ſich beim Heere oder der Marine Inland zu begeben und ſich beim nächſtgelegenen Bezirkskommando zu melden. 


aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt haben, oder des Kommandanten des 
Schiffes oder Fahrzeuges, auf dem der Verlobte ſich aufhält. 


Die im Auslande befindlichen Mannſchaften haben ſich unverzüglich in das 


Außerdem werden ehemalige Unteroffiziere, welche zur Verwendung als Re 
krutenlehrer bei Erſatz⸗Truppen bereit ſind, hierdurch aufgefordert, ſich beim Bezirk⸗ 


4. Die Befreiung vom Aufgebot iſt zu den Eheſchließungsakten zu vermerken. kommando Thorn unter Mitbringung ihrer Militärpapiere zu melden. 


Sie darf nur erteilt werden, wenn im übrigen die geſetzlichlien Erforderniſſe 
zur Eheſchließung nachgewieſen ſind, insbeſondere wird an der Verpflichtung 
der Militärperſonen des Friedensſtandes (S 40 Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 
1874), die Genehmigung ihrer Vorgeſetzten zur Eheſchließung beizubringen, 
durch dieſe Bekanntmachung nichts geändert. 


5. Die Zuſtändigkeit der Standesbeamten zur Befreiung vom Aufgebote nach 


Maßgabe dieſer Bekanntmachung bleibt bis zur Aufhebung der letzteren in Kraft. 
Berlin, den 11. März 1913. 5 


Der Miniſter des Innern. 


v. Dallwitz. 


FDieffentliche Bekanntmachung 
an die Einwohnerſchaft. 
Quartierverpflegung 
der Truppen während des Aufmarſches. 


A. Den Gemeinden wird nach ausgeſprochener Mobilmachung dringend 


empfohlen, bei Einquartierung die Verpflegung von Mann und Pferd gegen Bar| 


zahlung zu übernehmen. 
Die Truppen werden mit den Gemeinden durch Vermittelung der Militär⸗ 
und Zivil⸗Verwaltungsbehörden gütliche Vereinbarungen treffen, wonach die in 


375 f rohes Fleiſch, friſches oder geſalzenes, oder 


200 8 geräuchertes Rind, Schweine oder Hammelfleiſch, Speck, geräucherte . 


— Fleiſch⸗ oder Dauerwurſt; 
125 g Reis, Graupe oder Grütze, oder 
2950 g Hülſenfrüchte oder Mehl, oder 
18500 g Kartoffeln; 
8 25 g Salz; N 
25 g Kaffee in gebrannten Bohnen. ö 
Pferdefutter, das nach Gewicht zu verabreichen iſt, wird nach den amtlich 


bekannt gemachten Vergütungsſätzen für Landlieferungen mit 20 Prozent Aufſchlag 


bezahlt. 

B. An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpflegung 
und Futter auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes gegen Beſcheinigung zu 
fordern, wird hierdurch nichts geändert. 5 


Von dieſem Rechte muß überall da Gebrauch gemacht werden, wo Ver⸗ 


pflegung und Futter nicht freiwillig gegen Barzahlung gewährt werden. 
O. Jedoch werden die Truppen auch vor Abſchluß der unter A erwähnten 
gütlichen Vereinbarungen überall da Barzahlung leiſten, wo die Ortseinwohner 
die Verpflegung und das Futter in vorſchriftsmäßiger Art freiwillig gewähren. 
„D. Sobald die Gemeinden erfahren, daß fie Einquartierung erhalten werden, 
iſt es ratſam, daß die Einwohner ſich ſchon im voraus mit reichlichen Vorräten, 
beſonders an Brot und Fleiſch verſehen, da ſie einen ſicheren Abſatz gegen Bar⸗ 
zahlung finden werden. Mit der Erbackung von Brot in den Ortsbäckereien 
und eigenen Backöfen wird zweckmäßig ſofort begonnen. Ueberſchießende Brot⸗ 
orkete nimmt jedes Militärmagazin gegen Zahlung von 15 Pf. für 750 g an. 


Fortifikation zur Verfügung zu ſtellen. 


Thorn, den 1. 8. 1914. 


ars?) Königl. Bezirks⸗Kommando. 
Bekanntmachung. 


Der Privatverkehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor- und Fahrrädem 
Fahrboten uſw. ſowie die Binnenſchiffahrt auf Flüſſen und Kanälen mit den 
feindlichen Ausland wird völlig unterſagt, desgleichen auch der Privatverleh 
mit den neutralen Staaten, ſoweit dieſer nicht über von den Militärbehörden a 
beſtimmende Aeberwachungsſtellen geleitet wird. 1 

Die Verwendung der genannten Verkehrsmittel im Grenzgebiet, d. h. 0 
demjenigen Teile des Regierungsbezirks Marienwerder, der zwiſchen der ruſſiſche 
Grenze und einer Linie liegt, die ſich von Fordon bis gegenüber Graudenz 
weſtlichen Weichſelufer) und von da ab längs der Bahn Laskowitz—Graudenze 
Goßlershauſen — Dt. Eylau — Allenſtein erſtreckt, wird verboten. r 

Eine Ausnahme hiervon bilden die in dieſem Grenzgebiet liegenden Teile d 


f Kreiſe Roſenberg und Neumark, in denen der Privatverkehr mit Kraftwagen 


Motor⸗ und Fahrrädern zwar geſtattet, aber einer Bewachung und Einſchränkung 
inſofern unterworfen iſt, als nur die Inhaber von Erlaubnisſcheinen, die von ein 0 
Regierungsbehörde ausgeſtellt ſind, dieſe Teile des Grenzgebiets befahren dürfe 


Thorn, den 1. Auguſt 1914. ö 


Der Oberbürgermeiſter. 


Marktpreiſes abzuliefern. 
Tauben, die ſpäter noch im Privatbeſitz vorgefunden 
werden, werden ohne Entſchädigung beſchlagnahmt, ihre Be⸗ 
ſitzer ſtreng beſtraft. i 

Die ausgebildeten Privatbrieftauben find als ſolche der 


zu haben. N 
Dombrowskl, hes / 

köuigl. preuß. Lotterie⸗Einnc gz 
Thorn, Fernſprecher 10 


Billines Brenn: un 
Nuß⸗Material! 


ede 
Verkaufe Montag und Wulst 
Woche aus der Forſt Rudak in dine und 
des Bruſch⸗Kruges Schwellenſpähn 
Schwarten. 


14) „ 
Rahn. Gr. Neſſau bei sr 


Thorn den 31. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Ein bewährtes Rezept gegen schnelles Ermüden ist 
das Tragen von Continental-Absätzen. Sie ermög- 
lichen einen leichten, elastischen Gang, der den Kör- 
‚per nicht ermüdet und nicht erschüttert. Verlangen 
Sie aber ausdrücklich von Ihrem Schuhmacher 


Absätze Continental. 


Hüten Sie sich vor Nachahmungen! 


. 
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